
Die Bibel 
in Büchern
BACHELORARBEIT VON  
JAN MUSCHKE

 ¶ Betreut von 
Prof. Betina Müller 
Prof. Hans-Jörg Kotulla 

 ¶ FH Potsdam 
Studiengang Kommunikationsdesign 
Sommersemester 2015



Inhaltsverzeichnis

Bachelorthesis

Vorwort  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �      7

Einleitung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �     8

Teil 1: Die Bibel als Taschenbuchreihe  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �    12

Teil 2: Die Innentypografie  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  24

Teil 3: Der Einband � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  44

Teil 4: Inhaltliches  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  58

Werkschau

Einleitung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  63

Editorial Design: Dolce Vita  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  64

Typo Standard  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  70

Editorial Design: Die Weltretter  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  74

TypoDeluxe � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  80

Praktikum bei CrossMedia  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  88

Quellen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  92

Dank  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  97

Eidesstattliche Erklärung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  99

Impressum

Bachelorarbeit von Jan Muschke 
Fachhochschule Potsdam 
Kommunikationsdesign 
Juni 2015
 
Betreuer: 
Prof. Betina Müller 
Prof. Hans-Jörg Kotulla
 
Satz und Gestaltung: 
Jan Muschke
 
Schriften: 
Dolly 
Today Sans 

Papier:  
X-Per 320g/m2 
LumiSilk 170 g/m2

 
Druck und Bindung:  
STEFFEN MEDIA, Friedland

Digitale Dokumentation:
incom.org/projekt/5888



5 

   ¶ Bachelorthesis
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Vorwort

Im Jahr 2013 absolvierte ich neben  
dem Design-Studium für zehn 
 Mo nate ein theologisches Fern-
studium.    So kamen mit Freunden 
 immer wieder Gespräche zustande 
über  den  Glauben und die Bibel.  
Einige wollten gerne eine Bibel haben. 
Ich gab ihnen eine und fragte nach 
einiger Zeit, ob sie darin gelesen  
hätten und was sie dazu denken. Doch 
nicht einer hat darin gelesen und die 
Gründe die sie dafür nannten, hatten 
alle den selben Ursprung. Es war 
nicht der Inhalt. Es war immer das 

Erscheinungsbild, das sie demoti-
vierte und ihr anfängliches  Interesse 
im Keim erstickte. Daraufhin fing  
ich an die heutige Dar stellung der 
Bibel zu hinter fragen  und über eine 
Lösung für dieses  Problem nachzu-
denken, welches in erster Linie ein 
gestalterisches zu  sein scheint. Es 
entstand der Wunsch die biblischen 
Schriften in eine an sprechendere und 
zugänglichere Form zu bringen. So 
erkannte ich mit der Zeit darin ein 
mögliches Thema für meine Bachelor-
arbeit.



8 9Einleitung

Eine klassische weitverbreitete 
Ausgabe der Lutherbibel mit 
Parallelstellen. Deutsche 
Bibelgesellschaft, 1999.

geschah so. 25Und Gott machte die Tiere
des Feldes, ein jedes nach seiner Art, und
das Vieh nach seiner Art und alles Ge-
würm des Erdbodens nach seiner Art.
Und Gott sah, dass es gut war.

26Und Gott sprach: Lasset uns Men-
schen machen, ein Bild, das uns gleich
sei, die da herrschen über die Fische im
Meer und über die Vögel unter dem
Himmel und über das Vieh und über alle
Tiere des Feldes und über alles Gewürm,
das auf Erden kriecht.a 27Und Gott
schuf den Menschen zu seinem Bilde,
a zum Bilde Gottes schuf er ihn; und
b schuf sie als Mann und Frau. 28Und
Gott segnete sie und sprach zu ihnen:
Seid fruchtbar und mehret euch und fül-
let die Erde und machet sie euch unter-
tan und herrschet über die Fische im
Meer und über die Vögel unter dem
Himmel und über das Vieh und über
alles Getier, das auf Erden kriecht.
29Und Gott sprach: Sehet da, ich habe
euch gegeben alle Pflanzen, die Samen
bringen, auf der ganzen Erde, und alle
Bäume mit Früchten, die Samen bringen,
zu eurer Speise.a 30Aber allen Tieren auf
Erden und allen Vögeln unter dem Him-
mel und allem Gewürm, das auf Erden
lebt, habe ich alles grüne Kraut zur Nah-
rung gegeben. Und es geschah so.a

31Und Gott sah an alles, was er gemacht
hatte, und siehe, a es war sehr gut. Da ward
aus Abend und Morgen der sechste Tag.

2 So wurden vollendet Himmel und
Erde mit ihrem ganzen Heer. 2Und

so vollendete Gott am siebenten Tage
seine Werke, die er machte, und a ruhte
am siebenten Tage von allen seinen Wer-
ken, die er gemacht hatte. 3Und Gott
segnete den siebenten Tag und heiligte
ihn, weil er an ihm ruhte von allen seinen
Werken, die Gott geschaffen und ge-
macht hatte.a

4So sind Himmel und Erde geworden,
als sie geschaffen wurden.

Das Paradies
Es war zu der Zeit, da Gott der HERR

Erde und Himmel machte. 5Und alle die

Sträucher auf dem Felde waren noch
nicht auf Erden, und all das Kraut auf
dem Felde war noch nicht gewachsen;
denn Gott der HERR hatte noch nicht
regnen lassen auf Erden, und kein
Mensch war da, der das Land bebaute;
6aber ein Nebel stieg auf von der Erde
und feuchtete alles Land. 7Da machte
Gott der HERR den Menschen aus a Erde
vom Acker und blies ihm den b Odem des
Lebens in seine Nase. Und so c ward der
Mensch ein lebendiges Wesen.

8Und Gott der HERR pflanzte einen
Garten in Eden gegen Osten hin und
setzte den Menschen hinein, den er ge-
macht hatte. 9Und Gott der HERR ließ
aufwachsen aus der Erde allerlei Bäume,
verlockend anzusehen und gut zu essen,
und den a Baum des Lebens mitten im
Garten und den Baum der Erkenntnis
des Guten und Bösen.

10Und es ging aus von Eden ein
Strom, den Garten zu bewässern, und
teilte sich von da in vier Hauptarme.a

11Der erste heißt Pischon, der fließt um
das ganze Land Hawila und dort findet
man Gold; 12und das Gold des Landes
ist kostbar. Auch findet man da Bedo-
lachharz und den Edelstein Schoham.
13Der zweite Strom heißt Gihon, der
fließt um das ganze Land Kusch. 14Der
dritte Strom heißt Tigris, der fließt öst-
lich von Assyrien. Der vierte Strom ist
der Euphrat.

15Und Gott der HERR nahm den
Menschen und setzte ihn in den Garten
Eden, dass er ihn bebaute und bewahrte.
16Und Gott der HERR gebot dem Men-
schen und sprach: Du darfst essen von
allen Bäumen im Garten, 17aber von
dem Baum der Erkenntnis des Guten
und Bösen sollst du nicht essen; denn an
dem Tage, da du von ihm isst, musst du
des Todes sterben.a

18Und Gott der HERR sprach: Es ist
nicht gut, a dass der Mensch allein sei; ich
will ihm eine Gehilfin machen, die um ihn
sei.* 19Und Gott der HERR machte aus
Erde alle die Tiere auf dem Felde und
alle die Vögel unter dem Himmel und

* Wörtlich: ich will ihm eine Hilfe schaffen als sein Gegenüber (d.h. die zu ihm passt).
1,26: a Ps 8,6-9; Eph 4,24; Kol 1,15; 3,10; Jak 3,9 1,27: a Kap 9,6; b Mt 19,4 1,29: a Mt 6,25-34 1,30: a Ps 145,16
1,31: a Mt 19,17; 1.Tim 4,4 2,2: a Hebr 4,4 2,3: a 2.Mose 20,11; Ps 95,11; Hes 20,12; Hebr 4,9-10 2,7: a Kap
3,19; Hiob 10,9; b Hiob 33,4; Ps 104,29-30; c 1.Kor 15,45.47 2,9: a Kap 3,22; Offb 2,7; 22,2 2,10: a Hes 47,1-12
2,17: a Röm 6,23 2,18: a Pred 4,10

4 1. MOSE 1.2

brachte sie zu dem Menschen, dass er
sähe, wie er sie nennte; denn wie der
Mensch jedes Tier nennen würde, so
sollte es heißen. 20Und der Mensch gab
einem jeden Vieh und Vogel unter dem
Himmel und Tier auf dem Felde seinen
Namen; aber für den Menschen ward
keine Gehilfin gefunden, die um ihn
wäre.

21Da ließ Gott der HERR einen tiefen
Schlaf fallen auf den Menschen, und er
schlief ein. Und er nahm eine seiner Rip-
pen und schloss die Stelle mit Fleisch.
22Und Gott der HERR baute eine Frau
aus der Rippe, die er von dem Menschen
nahm, und brachte sie zu ihm. 23Da
sprach der Mensch: Das ist doch Bein
von meinem Bein und Fleisch von mei-
nem Fleisch; man wird sie Männin nen-
nen, weil sie vom Manne genommen ist.*
24Darum wird ein Mann seinen Vater
und seine Mutter verlassen und seiner
Frau anhangen, und sie werden sein ein
Fleisch.a 25Und sie waren beide nackt,
der Mensch und seine Frau, und schäm-
ten sich nicht.

Der Sündenfall

3 Aber die a Schlange war listiger als
alle Tiere auf dem Felde, die Gott der

HERR gemacht hatte, und sprach zu der
Frau: Ja, sollte Gott gesagt haben: Ihr
sollt nicht essen von allen Bäumen im
Garten? 2Da sprach die Frau zu der
Schlange: Wir essen von den Früchten
der Bäume im Garten;a 3aber von den
Früchten des Baumes mitten im Garten
hat Gott gesagt: Esset nicht davon, rüh-
ret sie auch nicht an, dass ihr nicht ster-
bet!a 4Da sprach die Schlange zur Frau:
Ihr werdet keineswegs des Todes ster-
ben,a 5sondern Gott weiß: an dem Tage,
da ihr davon esst, werden eure Augen
aufgetan, und ihr werdet sein wie Gott
und wissen, was gut und böse ist.

6Und die Frau a sah, dass von dem
Baum gut zu essen wäre und dass er eine
Lust für die Augen wäre und verlockend,
weil er klug machte. Und sie b nahm von
der Frucht und aß und gab ihrem Mann,
der bei ihr war, auch davon und er aß.

7Da wurden ihnen beiden die Augen
aufgetan und sie wurden gewahr, dass
sie a nackt waren, und flochten Feigen-
blätter zusammen und machten sich
Schurze.

8Und sie hörten Gott den HERRN, wie
er im Garten ging, als der Tag kühl ge-
worden war. Und Adam aversteckte sich
mit seiner Frau vor dem Angesicht Got-
tes des HERRN unter den Bäumen im
Garten. 9Und Gott der HERR rief Adam
und sprach zu ihm: Wo bist du? 10Und er
sprach: Ich hörte dich im Garten und
fürchtete mich; denn ich bin nackt,
darum versteckte ich mich. 11Und er
sprach: Wer hat dir gesagt, dass du nackt
bist? Hast du nicht gegessen von dem
Baum, von dem ich dir gebot, du solltest
nicht davon essen? 12Da sprach Adam:
Die Frau, die du mir zugesellt hast, gab
mir von dem Baum und ich aß. 13Da
sprach Gott der HERR zur Frau: Warum
hast du das getan? Die Frau sprach:
a Die Schlange betrog mich, sodass ich
aß.

14Da sprach Gott der HERR zu der
Schlange: Weil du das getan hast, seist du
verflucht, verstoßen aus allem Vieh und
allen Tieren auf dem Felde. Auf deinem
Bauche sollst du kriechen und Erde fres-
sen dein Leben lang. 15Und ich will
a Feindschaft setzen zwischen dir und der
Frau und zwischen deinem Nachkommen
und ihrem Nachkommen; der soll dir den
Kopf zertreten, und du wirst ihn in die
Ferse stechen.

16Und zur Frau sprach er: Ich will dir
viel Mühsal schaffen, wenn du schwan-
ger wirst; unter Mühen sollst du Kinder
gebären. Und dein Verlangen soll nach
deinem Mann sein, aber a er soll dein
Herr sein.

17Und zum Mann sprach er: Weil du
gehorcht hast der Stimme deiner Frau
und gegessen von dem Baum, von dem
ich dir gebot und sprach: Du sollst nicht
davon essen –, averflucht sei der Acker
um deinetwillen! Mit Mühsal sollst du
dich von ihm nähren dein Leben lang.
18Dornen und Disteln soll er dir tragen,
und du sollst das Kraut auf dem Felde

* Luther versucht mit »Männin« und »Mann« ein hebräisches Wortspiel wiederzugeben.
2,24: a Mt 19,5-6; 1.Kor 6,16; Eph 5,31 3,1: a Offb 12,9; 20,2 3,2: a Kap 2,16 3,3: a Kap 2,17 3,4: a Joh 8,44
3,6: a Jak 1,14-15; b 1.Tim 2,14 3,7: a Kap 2,25 3,8: a Ps 139,7-10; Jer 23,24 3,13: a 2.Kor 11,3 3,15: a Offb
12,4-5.15-17 3,16: a Eph 5,22-23; 1.Tim 2,12 3,17: a Kap 8,21-22; Hiob 31,38-39

51. MOSE 2.3

Ausgabe der Schlachter 2000 
Bibelübersetzung ohne  
Parallelstellen und mit  
zahlreichen Erklärungen bibli-
scher Wörter in den Fußnoten. 
Christliche Literatur-
Verbreitung.

Das Geschlechtsregister Jesu Christi
Lk 3,23-38; Apg 13,23

1 Geschlechtsregistera Jesu Christi, des 
Sohnes Davids, des Sohnes Abra-

hams.
2 Abraham zeugte den Isaak; Isaak zeug-
te den Jakob; Jakob zeugte den Juda und 
seine Brüder;
3 Juda zeugte den Perez und den Serach 
mit der Tamar; Perez zeugte den Hezron; 
Hezron zeugte den Aram;
4 Aram zeugte den Amminadab; Am-
mi  nadab zeugte den Nachschon; Nach-
schon zeugte den Salmon;
5 Salmon zeugte den Boas mit der 
Rahab; Boas zeugte den Obed mit der 
Ruth; Obed zeugte den Isai;
6 Isai zeugte den König David.
Der König David zeugte den Salomo mit 
der Frau des Uria;
7 Salomo zeugte den Rehabeam; Reha-
beam zeugte den Abija; Abija zeugte den 
Asa;
8 Asa zeugte den Josaphat; Josaphat 
zeug te den Joram; Joram zeugte den 
Usija;
9 Usija zeugte den Jotam; Jotam zeugte 
den Ahas; Ahas zeugte den Hiskia;
10 Hiskia zeugte den Manasse; Manasse 
zeugte den Amon; Amon zeugte den 
Josia;
11 Josia zeugte den Jechonja und dessen 
Brüder zur Zeit der Wegführung nach 
Babylon.
12 Nach der Wegführung nach Babylon 
zeugte Jechonja den Schealtiel; Schealtiel 
zeugte den Serubbabel;
13 Serubbabel zeugte den Abihud; Abi-
hud zeugte den Eljakim; Eljakim zeugte 
den Asor;
14 Asor zeugte den Zadok; Zadok zeug-
te den Achim; Achim zeugte den Eliud;

a (1,1) w. Buch der Abstammung (vgl. 1Mo 5,1). 
Jesus Christus war als der verheißene Messias 
ein Nachkomme Davids und Abrahams. Seine 
wichtigsten Vorväter werden hier aufgezählt bis zu 
Joseph, der nicht leiblich, aber nach dem Recht sein 
Vater war.

Das Evangelium nach Matthäus

15 Eliud zeugte den Eleasar; Eleasar 
zeugte den Mattan; Mattan zeugte den 
Jakob;
16 Jakob zeugte den Joseph, den Mann 
der Maria, von welcher Jesus geboren ist, 
der Christusb genannt wird.
17 So sind es nun von Abraham bis zu 
David insgesamt vierzehn Generationen 
und von David bis zur Wegführung nach 
Babylon vierzehn Generationen und von 
der Wegführung nach Babylon bis zu 
Christus vierzehn Generationen.

Die Geburt Jesu Christi
Jes 7,14; Lk 1,26-38; 2,1-21

18 Die Geburt Jesu Christi aber ge-
schah auf diese Weise: Als nämlich sei-
ne Mutter Maria mit Joseph verlobt war, 
noch ehe sie zusammengekommen wa-
ren, erwies es sich, dass sie vom Heiligen 
Geist schwanger geworden war.
19 Aber Joseph, ihr Mann, der gerecht 
war und sie doch nicht der öffentlichen 
Schande preisgeben wollte, gedachte sie 
heimlich zu entlassen.
20 Während er aber dies im Sinn hat-
te, siehe, da erschien ihm ein Engel des 
Herrn im Traum, der sprach: Joseph, 
Sohn Davids, scheue dich nicht, Maria, 
deine Frau, zu dir zu nehmen; denn was 
in ihr gezeugt ist, das ist vom Heiligen 
Geist.
21 Sie wird aber einen Sohn gebären, 
und du sollst ihm den Namen Jesusc ge-
ben, denn er wird sein Volk erretten von 
ihren Sünden.
22 Dies alles aber ist geschehen, damit 
erfüllt würde, was der Herr durch den 
Propheten geredet hat, der spricht:
23 »Siehe, die Jungfrau wird schwanger 

b (1,16) Christus ist die griechische Übersetzung 
des hebr. maschiach und bedeutet »Gesalbter« 
(Messias). Das ist der besondere Titel des Retters 
und Königs, den Gott für das Ende der Tage ver-
heißen hatte und der von Gott gesalbt, d. h. in seine 
Königswürde eingesetzt ist (vgl. Ps 2,2; Dan 9,25).

c (1,21) Jesus ist die gr. Umschrift des hebr. Jehoschua; 
dieser Name bedeutet »Der Herr ist Rettung«.
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werden und einen Sohn gebären; und 
man wird ihm den Namen Immanuel 
geben«a, das heißt übersetzt: »Gott mit 
uns«.
24 Als nun Joseph vom Schlaf erwach-
te, handelte er so, wie es ihm der Engel 
des Herrn befohlen hatte, und nahm sei-
ne Frau zu sich;
25 und er erkannte sie nicht, bis sie ih-
ren erstgeborenen Sohn geboren hatte; 
und er gab ihm den Namen Jesus.

Die Weisen aus dem Morgenland 
suchen den König der Juden

2 Als nun Jesus geboren war in Bethle-
hem in Judäa, in den Tagen des Kö-

nigs Herodesb, siehe, da kamen Weise 
aus dem Morgenland nach Jerusalem,
2 die sprachen: Wo ist der neugeborene 
König der Juden? Denn wir haben seinen 
Stern im Morgenland gesehen und sind 
gekommen, um ihn anzubeten!
3 Als das der König Herodes hörte, er-
schrak er, und ganz Jerusalem mit ihm.
4 Und er rief alle obersten Priesterc und 
Schriftgelehrtend des Volkes zusammen 
und erfragte von ihnen, wo der Christus 
geboren werden sollte.
5 Sie aber sagten ihm: In Bethlehem 
in Judäa; denn so steht es geschrieben 
durch den Propheten:
6 »Und du, Bethlehem im Land Juda, 
bist keineswegs die geringste unter den 
Für s tenstädten Judas; denn aus dir wird 
ein Herrscher hervorgehen, der mein 
Volk Israel weiden soll«.e

7 Da rief Herodes die Weisen heimlich 

a (1,23) Jes 7,14.
b (2,1) Gemeint ist Herodes d. Gr. (ca. 37 – 4 v. Chr.), 

ein Idumäer (Edomiter, vgl. 1Mo 36,1), der damals 
unter römischer Oberhoheit als König über Judäa 
herrschte. Jesus Christus wurde also ca. 5 v. Chr. 
geboren.

c (2,4) Andere Übersetzung: Hohenpriester. Der Be-
griff be   zeichnet den kleinen Kreis von führenden 
Pries tern, die einen bestimmenden Einfluss im 
Hohen Rat hatten. Zu ihnen gehörten auch ehe-
malige Hohepriester, die ab gesetzt worden waren, 
aber noch Einfluss hatten.

d (2,4) Die Schriftgelehrten waren mit der Abschrift, 
Er for  schung und Auslegung der heiligen Schriften 
des AT betraut.

e (2,6) Mi 5,1.3.

zu sich und erkundigte sich bei ihnen 
genau nach der Zeit, wann der Stern er-
schienen war;
8 und er sandte sie nach Bethlehem 
und sprach: Zieht hin und forscht genau 
nach dem Kind. Und wenn ihr es gefun-
den habt, so lasst es mich wissen, damit 
auch ich komme und es anbete!
9 Und als sie den König gehört hatten, 
zogen sie hin. Und siehe, der Stern, den 
sie im Morgenland gesehen hatten, ging 
vor ihnen her, bis er ankam und über 
dem Ort stillstand, wo das Kind war.
10 Als sie nun den Stern sahen, wurden 
sie sehr hocherfreut;
11 und sie gingen in das Haus hinein 
und fanden das Kind samt Maria, sei-
ner Mutter. Da fielen sie nieder und be-
teten es an; und sie öffneten ihre Schatz-
kästchen und brachten ihm Gaben: 
Gold, Weihrauch und Myrrhe.
12 Und da sie im Traum angewiesen 
wurden, nicht wieder zu Herodes zu-
rückzukehren, zogen sie auf einem an-
deren Weg zurück in ihr Land.

Die Flucht nach Ägypten

13 Als sie aber weggezogen waren, sie-
he, da erscheint ein Engel des Herrn dem 
Joseph im Traum und spricht: Steh auf, 
nimm das Kind und seine Mutter mit dir 
und fliehe nach Ägypten und bleibe dort, 
bis ich es dir sage; denn Herodes will das 
Kind suchen, um es umzubringen!
14 Da stand er auf, nahm das Kind und 
seine Mutter bei Nacht mit sich und ent-
floh nach Ägypten.
15 Und er blieb dort bis zum Tod des 
Herodes, damit erfüllt würde, was der 
Herr durch den Propheten geredet hat, 
der spricht: »Aus Ägypten habe ich mei-
nen Sohn gerufen«.f

Der Kindermord in Bethlehem

16 Als sich nun Herodes von den Weisen 
betrogen sah, wurde er sehr zornig, 
sandte hin und ließ alle Knaben töten, 
die in Bethlehem und in seinem gan-
zen Gebiet waren, von zwei Jahren und 

f (2,15) Hos 11,1.

MattHäus 1.2

Die Bibel ist das am häufigsten  
gedruckte, publizierte und in die 
 meisten Sprachen übersetzte Buch 
der Welt. Über Jahrhunderte war  
das Buch der Bücher wohl das  
bedeut endste Werk im christlichen 
Abendland, doch entwickelt es  
sich in unserer Gesellschaft immer 
mehr zu einem ungelesenen Werk. 
Einige Gründe liegen in gesellschaft-
lichen Strömungen begründet, wie 
die  postmoderne Weltsicht, welche   
Pluralismus und Relativismus 
 umfasst   und Skepsis gegenüber 
 absoluten Wahr heits ansprüchen. 
Eine solche Weltsicht hat ein großes 
Misstrauen gegenüber einem  
Buch, das beansprucht das Wort  
Gottes zu sein, zur Folge.1

 ¶ Doch gibt es auch ganz praktische 
Gründe, warum Leute die Bibel  
nicht mehr lesen. Wer eine moderne 
Bibel in die Hand nimmt, begegnet 
einem Werk von überwältigendem 
Umfang. Im Inneren befinden sich 
Seiten aus außergewöhnlich dünnem 
Papier mit einer Masse von Text auf 
jeder Seite. Über einen zweispaltigen 
Satzspiegel verteilen sich über den 
gesamten Text eine Vielzahl von 
Kapitel- und Versnummern. In vielen 
Ausgaben befindet sich in den 
Rändern zusätzlich eine Spalte mit 
Parallelstellen mit den Hinweisen 
mitten im Text. Am Fuß befinden sich 

Einleitung
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Fußnoten und Studiennotizen, wie 
alternative Übersetzungsmöglich-
keiten. Linien teilen den Text 
 senkrecht und waagerecht; da sind 
lebende Kolumnentitel, Inhalts-
angaben der Kapitel, Sinnabschnitte 
mit fetten Anfangsbuchstaben, fett 
gedruckte Kernstellen und zuletzt 
noch die Angabe der Parallelstellen. 
All diese Zusätze haben das Satzbild 
zerstört, sind um den Bibeltext 
 herumgerankt und droht diesen 
sichtlich zu ersticken. Auf unbedarfte 
Leser wirkt ein solches Satzbild 
 verwirrend und wenig einladend.

 ¶ Die Bibel ist in ihrer grundlegend-
sten Form jedoch eine Sammlung 
literarischer Werke. Die wesentlich-
sten Bestandteile sind Berichte, 
Lieder, Gedichte und Briefe. Doch 
inzwischen gleichen moderne Bibeln 
wohl eher etwas, das mit einem 
Nachschlagewerk zu vergleichen 
wäre, als mit einem literarischen 
Werk.2 Die Bibel ist bis zu einem 
Punkt umgebildet worden, an dem 
ein essenzieller Bestandteil verloren 
gegangen ist. Darum möchte ich das 
Neue Testament der Bibel in eine 
 literarisch ansprechende und leichter 
zugängliche Form zurück führen.

[1] Christopher R. Smith; After Chapters 
& Verses 
[2] Rudi Wagner; Die Typographie der 
Bibel; www.quatember.de/J1956/q56075.
htm
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 3,16 Denn so hat Gott die Welt geliebt. Der Auftrag des Soh-
nes ist eng mit Gottes größter Liebe für die böse, sündige »Welt« der 
Menschheit verbunden (vgl. 6,32.51; 12,47; s. Anm. zu 1,9; s. Anm. zu 
Mt 5,44.45), die sich im Aufstand gegen ihn befi ndet. Das Wort »so« 
hebt die Intensität oder Größe seiner Liebe hervor. Der Vater gab seinen 
einzigen geliebten Sohn, um für sündige Menschen zu sterben (s. Anm. 
zu 2Kor 5,21). ewiges Leben. S. Anm. zu V. 15; vgl. 17,3; 1Joh5,20.
 3,18 an den Namen … geglaubt. Dieser Ausdruck meint mehr 
als eine verstandesmäßige Zustimmung zu den Forderungen des Evan-
geliums. Er beinhaltet Vertrauen und eine Lebensübergabe an Christus 
als Herrn und Erlöser. Das führt zum Empfang einer neuen Natur (V. 7), 
die eine Veränderung des Herzens und Gehorsam gegenüber dem Herrn 
bewirkt (s. Anm. zu 2,23-25).
 3,22-36 In diesem Evangelium bildet dieser Abschnitt das letzte 
Zeugnis Johannes des Täufers über Christus. Während sich sein Dienst 
dem Ende zuneigte, rückte das Wirken Jesu in den Vordergrund. Trotz 
der Tatsache, dass Johannes der Täufer einen weitläufi gen Ruhm in Israel 
erwarb und von der einfachen Bevölkerung und den sozial Verstoßenen 
im Allgemeinen akzeptiert wurde, verwarf man sein Zeugnis über Jesus, 
besonders die Führer Israels (vgl. Mt 3,5-10; Lk 7,29).
 3,22 in das Land Judäa. Während die vorangegangene Episode 
mit Nikodemus in Jerusalem stattfand (2,23), das zu Judäa gehörte, 
meint dieser Ausdruck, dass Jesus in die ländlichen Gebiete dieser Re-
gion hinausging. taufte. Kap. 4,2 sagt ausdrücklich, dass Jesus nicht 
persönlich taufte, sondern dass seine Jünger diese Arbeit verrichteten.
 3,23 Änon, nahe bei Salim. Die genaue Lage ist umstritten. Es 
könnte entweder Salim bei Sichem gemeint sein oder Salim ca. 10 km 
südlich von Bet Schean. Beide liegen im Gebiet von Samaria. Änon ist ein 
transliteriertes hebr. Wort, das »Quelle« bedeutet – an beiden möglichen 
Standorten gibt es viel Wasser (»viel Wasser dort«).
 3,24 Johannes war noch nicht ins Gefängnis geworfen wor-
den. Das weist zudem darauf hin, dass Johannes die synoptischen 
Evangelien ergänzt, indem er zusätzliche Informationen liefert, die zum 
weiteren Verständnis der Wege Johannes des Täufers und Jesu beitragen 
(s. Einleitung). Bei Matthäus und Markus folgt der Versuchung Christi die 
Inhaftierung des Johannes. Mit dieser Aussage füllt der Apostel Johan-
nes die Zeit zwischen der Taufe und Versuchung Jesu und der Festnahme 
von Johannes dem Täufer.
 3,25 Es erhob sich nun eine Streitfrage. Die Streitfrage betraf 
möglicherweise das Verhältnis der Taufdienste von Johannes und Jesus 

zu der Reinigungssitte der Juden, auf die Kap. 2,6 anspielt. Der eigent-
liche Grund für die Sorge der Jünger des Johannes war in Wirklichkeit, 
dass Jesus ihm Konkurrenz machte.
 3,25-36 Diesen Abschnitt könnte man in drei Teile gliedern, welche 
die Bedeutung der Dinge hervorheben, die mit dem Wirken von Johannes 
und Jesus in Verbindung standen: 1.) Johannes der Täufer bildete den 
Abschluss der alten Zeit (V. 25-29); 2.) die Überleitung zum Dienst Jesu 
(V. 30) und 3.) das Wirken Jesu bildete den Beginn der neuen Zeit (V. 31-
36). Anstatt missgünstig zu sein, bewies Johannes demütige Ergebenheit 
gegenüber der höheren Stellung der Person und des Dienstes Jesu.
 3,26 jedermann kommt zu ihm. Der potentielle Konfl ikt zwischen 
Johannes und Jesus wurde durch die Tatsache verstärkt, dass sie ihren 
Dienst nicht weit voneinander entfernt ausübten. Da das Taufen in V. 22 
erwähnt wird, ist es möglich, dass Jesus in der Nähe von Jericho gewesen 
war, nahe der Furten des Jordan, während Johannes etwas nördlich bei 
Änon taufte. Die Nachfolger des Johannes waren besonders von dem 
Umstand beunruhigt, dass sich so viele um Jesus scharten, während sie 
früher zu Johannes gekommen waren.
 3,27 es sei denn, es ist ihm vom Himmel gegeben. Diese Aus-
sage betont Gottes souveräne Autorität beim Erteilen von Diensten (vgl. 
1Kor 4,7; 15,10).
 3,29 Bräutigam; der Freund des Bräutigams. Johannes drückte 
das Verständnis seiner Rolle durch ein Gleichnis aus. Der »Freund des 
Bräutigams« war damals gleichbedeutend mit dem Organisator und Lei-
ter einer judäischen Hochzeit (Hochzeitsfeiern in Galiläa waren etwas 
anders). Dieser Freund hatte seine Freude daran, wenn die Zeremonie 
ohne Probleme verlief. Sehr wahrscheinlich spielte Johannes auch auf atl. 
Aussagen an, in denen das treue Israel als die Braut des Herrn dargestellt 
wird (Jes 62,4.5; Jer 2,2; Hos 2,18-22).
 3,31-36 In diesen Versen liefert Johannes der Täufer fünf Gründe für 
die höhere Stellung Christi: 1.) Christus hat einen himmlischen Ursprung 
(V. 21); 2.) Christus kennt die Wahrheit aus erster Hand (V. 32); 3.) Christi 
Zeugnis stimmt mit Gott immer überein (V. 33); 4.) Christus erfährt den 
Heiligen Geist in unbeschränkter Weise (V. 34) und 5.) Christus besitzt 
höchste Autorität, weil die Souveränität des Vaters ihm diesen Status 
verleiht (V. 35).
 3,31.32 über allen. In diesen Versen werden mehrere Themen des 
ganzen Kapitels vereint. Im unmittelbaren Kontext erklärte Johannes, 
weshalb Jesus, das fl eischgewordene Wort, wachsen muss, denn er al-
lein ist »von oben« (himmlischen Ursprungs) und deshalb »über allen«. 

16 Denn so hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen 
eingeborenen Sohn gab, damit jeder, der an ihn 
glaubt, nicht verloren geht, sondern ewiges Leben 
hat.
17 Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt 
gesandt, damit er die Welt richte, sondern damit 
die Welt durch ihn gerettet werde. 18 Wer an ihn 
glaubt, wird nicht gerichtet; wer aber nicht glaubt, 
der ist schon gerichtet, weil er nicht an den Namen 
des eingeborenen Sohnes Gottes geglaubt hat.
19 Darin aber besteht das Gericht, dass das Licht in 
die Welt gekommen ist, und die Menschen liebten 
die Finsternis mehr als das Licht; denn ihre Werke 
waren böse. 20 Denn jeder, der Böses tut, hasst das 
Licht und kommt nicht zum Licht, damit seine Wer-
ke nicht aufgedeckt werden. 21 Wer aber die Wahr-
heit tut, der kommt zum Licht, damit seine Werke 
offenbar werden, dass sie in Gott getan sind.

Johannes der Täufer und sein Zeugnis von Chris-
tus
22 Danach kam Jesus mit seinen Jüngern in das 
Land Judäa, und dort hielt er sich mit ihnen auf und 
taufte. 23 Aber auch Johannes taufte in Änon, nahe 

bei Salim, weil viel Wasser dort war; und sie kamen 
dorthin und ließen sich taufen. 24 Denn Johannes 
war noch nicht ins Gefängnis geworfen worden.
25 Es erhob sich nun eine Streitfrage zwischen 
den Jüngern des Johannes und einigen Juden we-
gen der Reinigung. 26 Und sie kamen zu Johannes 
und sprachen zu ihm: Rabbi, der, welcher bei dir 
war jenseits des Jordan, für den du Zeugnis abge-
legt hast, siehe, der tauft, und jedermann kommt 
zu ihm!
27 Johannes antwortete und sprach: Ein Mensch 
kann sich nichts nehmen, es sei denn, es ist ihm 
vom Himmel gegeben. 28 Ihr selbst bezeugt mir, 
dass ich gesagt habe: Nicht ich bin der Christus, 
sondern ich bin vor ihm her gesandt. 29 Wer die 
Braut hat, der ist der Bräutigam; der Freund des 
Bräutigams aber, der dasteht und ihn hört, ist 
hoch erfreut über die Stimme des Bräutigams. 
Diese meine Freude ist nun erfüllt. 30 Er muss 
wachsen, ich aber muss abnehmen.
31 Der von oben kommt, ist über allen. Wer von der 
Erde ist, der ist von der Erde und redet von der Erde; 
der aus dem Himmel kommt, ist über allen. 32 Und 
er bezeugt, was er gesehen und gehört hat, und sein 

 16 Röm 8,31-39; 1Joh 
4,9-10

 17 12,47; Lk 9,56
 18 5,24; 6,29; 16,8-11; 

Mk 16,16; Hebr 2,3
 19 1,5.11; 5,40; Werke 

Hos 5,4
 20 1Kö 22,8; Hi 24,13; 

Eph 5,11-13
 21 Ps 26,1-2; Kol 3,17; 

1Th 5,4-5; Gott 1Joh 
3,24

 22 taufte V. 26; 4,1-2
 23 kamen Mt 3,5-6; Mk 

1,4-5; Lk 3,7
 24 Lk 3,20
 26 4,1-2
 27 1Kor 3,5; Jak 1,17; 

Hebr 5,4
 28 1,20.26
 29 Braut Ps 45,12; Hl 

7,11; 2Kor 11,2; 
Freude Mt 9,15

 30 wachsen Jes 52,13; 
Mt 13,32

 31 über Hebr 1,1; 2,4; 
3,3; 8,6; Erde 1Kor 
15,47; Mt 11,11

 32 Jes 53,1

JOHANNES 3,16

Studienausgabe der Schlachter 
2000 Bibelübersetzung mit 

zahlreichen Parallelstellen und 
ausführlichem Bibelkommentar 

in den Fußnoten. Christliche 
Literatur-Verbreitung, 2002
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Die Jesaja Schriftrolle aus dem Jahr 
100 bis 150 vor Christus.

Teil 1: Die Bibel als Taschenbuchreihe

Von der Schriftrolle zur Vollbibel

Die Bibel, wie wir sie heute kennen, 
existiert in dieser Form erst seit   
dem Mittelalter. Denn eigentlich ist 
sie kein einzelnes Buch. Sie ist  
eine Sammlung aus 66 Schriften, 
geschrieben in drei verschieden 
 Sprachen von über 40 unterschied-
lichen Autoren über eine Zeit von 
mehr als 1500 Jahren.3 Somit war die 
Heilige Schrift zunächst eine 
 Sammlung einzelner Heiliger Schriften. 
Der Ausdruck Bibel leitet sich von 
dem altgriechischen Wort biblia  
ab und bedeutet Bücher, also Plural.
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Die Zürcher Bibel erschien 1531 
und ist die erste vollständige 
Bibel ausgabe in deutscher 
Sprache.5 Die Abbildung zeigt das 
Titelblatt der Zürcher Bibel.

 ¶ Die ersten Worte der Bibel wurden 
auf Schriftrollen geschrieben.  
Diese Buchform reichte bis in das 4. 
Jahr hundert, wo sie durch den  
Kodex abgelöst wurde. Erst im Mittel -
alter ermöglichte es der Buchdruck, 
die vielen Schriften in einer einzigen 
Ausgabe zusammenzufassen. Die 
Reihenfolge der biblischen Bücher 

war auch bis dahin relativ fließend 
und wurde erst mit Aufkommen  
des Buchdrucks fixiert. Inzwischen ist 
es für uns ganz normal die Bibel als 
ein Buch zu betrachten.4

Im 4. Jahrhundert löste der Kodex 
die Schriftrolle als Buchform ab. 

Abbildung des Codex Sinaiticus, 
einem Bibelmanuskript aus dem 

4. Jahrhundert.
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chen, ohne dass dabei die Schrift-
größe darunter leiden muss.  
Auch würde es die Verwendung von 
üblichem Buchdruckpapier zulassen. 
Ein dickeres Papier würde sich auf  
die Robustheit, aber auch durch eine 
höhere Opazität auf die Lesbarkeit 
positiv auswirken, da der Text von der 
Rückseite weniger durchscheint.7 

 ¶ Weiter könnte eine auf mehrere 
Bände aufgeteilte Bibel einer anfäng-
lichen Scheu, ausgelöst durch den 
enormen Umfang einer kompletten 
Bibel, entgegenwirken und so den 
Zugang für Neulinge erleichtern.

Eine Vollbibel in angenehmer 
Schriftgröße ist trotz 
Dünndruckpapier ein äußerst 
umfangreiches und unhandliches 
Werk.

Vom Buch zur Buchreihe

Im Folgenden möchte ich erläutern 
wie es dazu kam, die Bibel wieder  
auf mehrere Bände aufteilen zu  
wollen und welche Vorteile ich darin 
sehe. In sehr vielen Fällen ist es 
 praktisch, die gesamte Bibel in einem 
Buch besitzen zu können. In einigen 
Bereichen jedoch bringt dies auch 
Nachteile mit sich. 

 ¶ Die mittelalterliche Zusammen-
setzung aus losen Handschriften  
war eigentlich ein viel besserer visuel-
ler Hinweis auf das was die Bibel 
 tatsächlich ist – eine Sammlung lite-
rarischer Werke.6

 ¶ Des Weiteren wird eine Bibel durch 
den großen Umfang sehr unhandlich. 
Um zusätzlich das Gewicht und die 
Dicke zu verringern, wird beim Bibel-
druck Dünndruckpapier verwendet, 
welches wiederum weder benutzer- 
noch lesefreundlich ist. Selbst die  
mir bekannten Taschenbuchbibeln 
sind allesamt nicht wirklich alltags-
tauglich. Sie sind entweder immer 
noch zu dick oder das kleine Format 
hat eine viel zu kleine Schrift größe 
zur Folge.

 ¶ Ein Aufteilen auf mehrere Bände 
würde ein kleineres Format ermögli-
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Die erfolgreiche Mini 
Modern Classics 
Taschenbuchreihe von 
Penguin Books.

Die Reiz des Taschenbuchs

Nun wollte ich die Bibel nicht nur   
auf ein paar Bände aufteilen, sondern 
gleich eine ganze Taschenbuchreihe 
entstehen lassen. Ich bin begeistert 
von dem Konzept der Reclam 
Taschen bücher. Reclams Universal- 
Bibliothek steht für deutsche und 
 internationale Literatur in einfach 
ausgestatteten klebegebundenen 
Taschenbüchern zu einem günstigen 
Preis. Die einfache Aufmachung 
bringt mit sich, dass die Bände nicht 
so dauerhaft sind wie gebundene 
Bücher; ein bibliophiler Wert wird 
ihnen in der Regel nicht beige-
messen.7

 ¶ Auch Penguin Books brachte 
 aufgrund des großen Erfolges kleiner 
Bücher immer wieder Buchreihen  
wie die Mini Modern Classics heraus.8 

Angeregt von diesem Konzept, 
 entstand die Idee einer preiswerten 
Taschenbuchreihe der Bibel, deren 
inhaltliche Qualität aber nicht 
 darunter leiden sollte. Die Reihe um-
fasst alle Schriften des Neuen Testa-
mentes. Jedes Taschenbuch mit 
 einem Umfang, dass man es in einem 
Zuge durchlesen kann.
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Reclams Universal-Bibliothek steht 
für deutsche und internationale 
Literatur in einfach ausgestatte-
ten klebegebundenen 
Taschenbüchern.

 ¶ Der Fokus der Buchreiche liegt  
auf einem geringen Umfang, 
Mitnehm barkeit und eine preis-
günstige Auf machung. Diese Drei 
 haben gemeinsam ein enormes 
Potential.

 ¶ Zum einen, da man sich leichter auf 
Literatur einlässt, auf die man anders 
womöglich nie gekommen wäre. 
Selbst ein so  ignoriertes  
Buch wie die Bibel könnte so einer 
neuen Leserschaft  zugäng lich  
werden. Auch wenn man jemandem 
dazu bewegen möchte einen 
 bestimmten Autor einmal zu lesen. 
Dafür gibt es wohl kaum eine  
bessere Variante, als jemandem ein 
Büchlein mit 80 oder 100 Seiten  
in die Hand zu drücken. Selbst wenn 
es einem dann nicht gefällt, war es 
kein Umstand.

 ¶ Des Weiteren könnte ein kleines 
handliches Format dazu beitragen, 
dass die Bibel nicht länger nur als ein 
Buch wahrgenommen wird, welches 
nur in abgesonderten Zeiten und 
Orten gelesen wird. Ein Taschenbuch 
lädt dazu ein im Alltag gelesen zu 
werden. Fast überall wo ich hingehe, 
trage ich Bücher bei mir. Wartezeiten, 
Bus- oder Bahnfahrten können so zu 
einer willkommenen Lesezeit  
werden.9
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Das Format der Taschenbuch-
reihe ist 105 × 148 mm. Die 
Abbildung entspricht der 

Originalgröße.

105  
mm

148  
mm

Das Buchformat

Bei dem Format habe ich mich für das 
DIN A6 Standart-Format mit den 
Maßen 105 × 148 mm entschieden.  
Ein solches Format eignet sich perfekt 
zum Mitnehmen und überschreitet 
nicht die Grenze die Innentypografie 
einzudrängen. Ein weiterer Vorteil ist, 
dass sich aus einem kleinerem  
Buchformat eine höhere Seitenzahl 
ergibt. Dies ist gerade bei den zum 
Teil kurzen biblischen Texten von 
Vorteil. Es würde sonst nur einen sehr 
schmalen Rücken bzw. ein nur  
dünnes Heftchen zur Folge haben.

[3] [4] Vgl. Mark L. Ward; Why Bible 
Typography Matters von Mark-Ward; 
2015 
[5] www.bibelausstellung.eduxx-irs.de/
home/navi1073_1520_die-schweizer-
und-die-erste-deutsche-vollbibel-im-
druck 
[6] Vgl.: Christopher R. Smith; After 
Chapters & Verses; 2010, S.8 
[7] de.wikipedia.org/wiki/
Dünndruckpapier 
[8] www.vimeo.com/24505333  
[9] Vgl.: Die Welt in Gelb; 2012, S.9
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Im vierten Jahrhundert entwi-
ckelt der Kirchenvater 
Eusebius ein System aus 
nummerierten Abschnitten. 
Diese Nummern wurden in die 
Ränder eingefügt.

Teil 2: Die Innentypografie

Geschichte der Bibeltypografie

Für die Leser und Adressaten  
vergangener Zeiten waren die Texte 
der Bibel rein äußerlich nicht zu  
unterscheiden von anderen  
Dokumenten dieser Zeit. Was uns 
heute als Bibel begegnet, ist nicht das 
was den meisten Christen bis zum 
frühen modernen Zeitalter als Bibel 
begegnet ist.10 Über Jahrhunderte 
wuchs die Bibel in ein typografisches 
Gewand, welches im Vergleich zur 
traditionell westlichen Typografie 
sehr befremdlich wirkt. Ursprünglich 
fehlte der heutzutage gebräuchliche 
enzyklopädische Überbau, es gab 
keine Kapitel, Verse, Fußnoten und 

Erläuterungen. Doch wie kam es zu 
dieser Form und wie hat sie den  
Umgang mit der Bibel beeinflusst?

 ¶ Die Kapitel und Verseinteilungen 
sind nicht das Werk der biblischen 
Autoren. Sie wurden über tausend 
Jahre später nach dem Schreiben des 
letzten Buches der Bibel eingeführt. 
Im vierten Jahrhundert führte der 
Kirchenvater Eusebius ein System aus 
nummerierten Abschnitten ein,  
um dem Leser das Finden von Paral-
lel  stellen zu erleichtern. Diese  
Num mern wurden jedoch nicht als 
ein Bestandteil des Textes behandelt, 
sondern in die Ränder eingefügt.11
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Als Johannes Gutenberg um 
1450 die erste gedruckte Bibel 
herstellte, druckte er keine 
Kapitelnummern.

Kapiteleinteilungen

 ¶ Kapiteleinteilungen wurden um das 
Jahr 1200 n. Chr. von dem  brit ischen 
Erzbischof Stephen Lang ton hinzuge-
fügt. Er lehrte und  studierte die Bibel 
an der Universität von Paris. In Paris 
schrieb Langton ausführliche 
Bibelkommentare. Damit er und an-
dere die Bibelpas sagen einfacher zi-
tieren konnten, fügte Langton 
Kapiteleinteilungen in eine Ausgabe 
der Vulgata (die lateinische Bibel) 
hinzu. Schließlich wurden diese 
Einteilungen in die Hand schriften des 
hebräischen Alten Tes ta ments und 
dem griechischen Neuen Testament 
übernommen und später in den ge-
druckten Bibeln. Trotzdem wurden 
diese Kapiteleinteilungen zu Anfang 
nicht als ein fester Bestandteil der 
Bibel angesehen. Als Johannes 
Gutenberg um 1450 die erste gedruck-
te Bibel herstellte, druckte er keine 
Kapitelnummern.12
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Verseinteilungen

 ¶ Das Verssystem wurde erst 350 Jahre 
später von Robert Estienne, einem 
französischen Gelehrten und Druck-
handwerker, eingeführt. 1551 veröf-
fentlicht Estienne eine gri echische 
Ausgabe des Neuen Tes taments, bei 
dem er erstmals die bis heute noch 

gültige Vers einteilung des Bibeltextes 
verwendet. Erst mit der Zeit wurden 
Verse und Kapitel nummern dann 
innerhalb des Textes gedruckt.13 
Heute findet man auf dem deutschen 
Buchmarkt keine gedruckte Bibel-
ausgabe mehr ohne sie.

Eine griechische Ausgabe des 
Neuen Testaments aus dem Jahr 

1551 von Robert Estiniens, bei der 
erstmals die bis heute noch  

gültige Verseinteilung des 
Bibeltextes verwendete wird.
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einen Vers mit anderen Versen visuell 
in Verbindung zu setzen verhindert. 
Leider pflegen viele Bibelausgaben bis 
heute einen solchen Umgang mit den 
Versen. 

Verständnis und Sichtweise der Bibel

 ¶ Kapitel und Verse fördern jedoch 
auch eine falsche Sichtweise und  
damit auch einen falschen Umgang 
mit der Bibel. Sie verdecken die 
Vielfalt der literarischen Formen in 
der Bibel. Sie senden ein so starkes 
visuelles Signal, dass die Bibel  
nicht als eine Sammlung literarischer 
Werke erkannt wird, sondern als ein 
katalogisiertes Kompendium aus 
Lehraussagen.14

 ¶ Diese Unkenntlichkeit hat einen 
falschen Umgang zur Folge, da die 
verschiedenen literarischen Formen 
in unterschiedlicher Weise gelesen 
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22 Viele werden an jenem Tag zu mir sa-
gen: Herr, Herr, haben wir nicht in dei-
nem Namen geweissagt und in deinem 
Namen Dämonen ausgetrieben und in 
deinem Namen viele Wundertaten voll-
bracht?
23 Und dann werde ich ihnen bezeu-
gen: Ich habe euch nie gekannt; weicht 
von mir, ihr Gesetzlosen!

Der kluge und der törichte Baumeister
Lk 6,47-49

24 Ein jeder nun, der diese meine Worte 
hört und sie tut, den will ich mit einem 
klugen Mann vergleichen, der sein Haus 
auf den Felsen baute.
25 Als nun der Platzregen fiel und die 
Wasserströme kamen und die Winde 
stürmten und an dieses Haus stießen, 
fiel es nicht; denn es war auf den Felsen 
gegründet.
26 Und jeder, der diese meine Worte 
hört und sie nicht tut, wird einem törich-
ten Mann gleich sein, der sein Haus auf 
den Sand baute.
27 Als nun der Platzregen fiel und die 
Wasserströme kamen und die Winde 
stürmten und an dieses Haus stießen, da 
stürzte es ein, und sein Einsturz war ge-
waltig.
28 Und es geschah, als Jesus diese Worte 
beendet hatte, erstaunte die Volksmenge 
über seine Lehre,
29 denn er lehrte sie wie einer, der Voll    -
macht hat, und nicht wie die Schrift-
gelehrten.

Die Heilung eines Aussätzigen
Mk 1,40-45; Lk 5,12-16

8 Als er aber von dem Berg herabstieg, 
folgte ihm eine große Volksmenge 

nach.
2 Und siehe, ein Aussätzigera kam, fiel 
vor ihm nieder und sprach: Herr, wenn 
du willst, kannst du mich reinigen!
3 Und Jesus streckte die Hand aus, rühr-

a (8,2) Aussatz war eine Hautkrankheit, die in der 
Bibel die Folgen der Sünde versinnbildlicht; sie 
machte den Erkrankten nach dem mosaischen 
Gesetz unrein und führte zum Ausschluss aus der 
Gemeinschaft (vgl. 3Mo 13 u. 14).

te ihn an und sprach: Ich will; sei gerei-
nigt! Und sogleich wurde er von seinem 
Aussatz rein.
4 Und Jesus spricht zu ihm: Sieh zu, dass 
du es niemand sagst; sondern geh hin, 
zeige dich dem Priester und bringe das 
Opfer dar, das Mose befohlen hat, ihnen 
zum Zeugnis!

Der Hauptmann von Kapernaum
Lk 7,1-10

5 Als Jesus aber nach Kapernaum kam, 
trat ein Hauptmannb zu ihm, bat ihn
6 und sprach: Herr, mein Knecht liegt 
daheim gelähmt danieder und ist furcht-
bar geplagt!
7 Und Jesus spricht zu ihm: Ich will 
kommen und ihn heilen!
8 Der Hauptmann antwortete und 
sprach: Herr, ich bin nicht wert, dass 
du unter mein Dach kommst, sondern 
sprich nur ein Wort, so wird mein Knecht 
gesund werden!
9 Denn auch ich bin ein Mensch, der 
unter Vorgesetzten steht, und habe 
Kriegsknechte unter mir; und wenn ich 
zu diesem sage: Geh hin!, so geht er; 
und zu einem anderen: Komm her!, so 
kommt er; und zu meinem Knecht: Tu 
das!, so tut er’s.
10 Als Jesus das hörte, verwunderte er 
sich und sprach zu denen, die nachfolg-
ten: Wahrlich, ich sage euch: Einen so 
großen Glauben habe ich in Israel nicht 
gefunden!
11 Ich sage euch aber: Viele werden 
kommen vom Osten und vom Westen 
und werden im Reich der Himmel mit 
Abraham, Isaak und Jakob zu Tisch sit-
zen,
12 aber die Kinder des Reiches wer-
den in die äußerste Finsternis hinaus-
geworfen werden; dort wird Heulen und 
Zähneknirschen sein.
13 Und Jesus sprach zu dem Haupt-
mann: Geh hin, und dir geschehe, wie 
du geglaubt hast! Und sein Knecht wur-
de in derselben Stunde gesund.

b (8,5) Der Hauptmann (Centurio) war ein römischer 
Offizier, der ca. 100 Soldaten befehligte.
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Zweispaltige Bibelausgabe bei  
der jeder Vers in einer neuen Zeile 
beginnt. Christliche Literatur-
Verbreitung. 

Probleme der modernen  
Bibeltypografie

Wie gerade dargestellt, wurden Ka-
pitel, Verse und Fußnoten aus einem 
guten Grund hinzugefügt, denn  
sie sind nützliche Hilfsmittel, um die 
Bibel effektiv studieren zu können. 
Doch haben Kapitel- und Versein tei-
lungen auch Probleme mit sich  
gebracht.

Der Lese- und Gedankenfluss

 ¶ Zu allererst stören Vers- und Kapi-
telnummern den Lesefluss, insbe-
sondere wenn jeder Vers in einem 
eigenen Absatz gesetzt ist. Denn mit 
Einführung der Versnummer ierung 
fingen Verleger an, jeden Vers in 
 einem eigenständigen Absatz zu dru-
cken. Eine solche Versifizierung 
 zerteilt Vers für Vers den Bibeltext. 
Des Weiteren erschwert sie dem Leser 
das Folgen und Erfassen des Gedan-
ken  flusses, indem sie die Möglich keit 

Einspaltige Bibelausgabe bei der 
jeder Vers in einer neuen Zeile  
beginnt. Christliche Literatur-

Verbreitung, 2012.
20

Ermahnung zu Versöhnlichkeit
Lk 12,58-59; 1Joh 3,15
21 Ihr habt gehört, dass zu den Alten gesagt ist: »Du sollst nicht 
töten!«a, wer aber tötet, der wird dem Gericht verfallen sein.
22 Ich aber sage euch: Jeder, der seinem Bruder ohne Ursache 
zürnt, wird dem Gericht verfallen sein. Wer aber zu seinem Bruder 
sagt: Raka!,b der wird dem Hohen Ratc verfallen sein. Wer aber 
sagt: Du Narr!, der wird dem höllischen Feuer verfallen sein.
23 Wenn du nun deine Gabe zum Altar bringst und dich dort 
erinnerst, dass dein Bruder etwas gegen dich hat,
24 so lass deine Gabe dort vor dem Altar und geh zuvor hin und 
versöhne dich mit deinem Bruder, und dann komm und opfere 
deine Gabe!
25 Sei deinem Widersacher bald geneigt, während du noch mit 
ihm auf dem Weg bist, damit der Widersacher dich nicht etwa 
dem Richter ausliefert und der Richter dich dem Gerichtsdiener 
übergibt und du ins Gefängnis geworfen wirst.
26 Wahrlich, ich sage dir: Du wirst von dort nicht heraus  kommen, 
bis du den letzten Groschen bezahlt hast!

Ehebruch und Ehescheidung
Mt 19,3-9; Mk 10,2-12; 1Kor 7,10-16.39; Röm 7,2-3

27 Ihr habt gehört, dass zu den Alten gesagt ist: »Du sollst nicht 
ehebrechen!«d

28 Ich aber sage euch: Wer eine Frau ansieht, um sie zu be    -
gehren, der hat in seinem Herzen schon Ehebruch mit ihr be  -
gangen.
29 Wenn dir aber dein rechtes Auge ein Anstoß [zur Sünde] wird, 
so reiß es aus und wirf es von dir! Denn es ist besser für dich, dass 
eines deiner Glieder ver lorengeht, als dass dein ganzer Leib in die 
Hölle geworfen wird.
30 Und wenn deine rechte Hand für dich ein Anstoß [zur Sünde] 
wird, so haue sie ab und wirf sie von dir! Denn es ist besser für 
dich, dass eines deiner Glieder verlorengeht, als dass dein ganzer 
Leib in die Hölle geworfen wird.
31 Es ist auch gesagt: »Wer sich von seiner Frau scheidet, der 
gebe ihr einen Scheidebrief«.e

32 Ich aber sage euch: Wer sich von seiner Frau scheidet, aus-

a (5,21) 2Mo 20,13. 
b (5,22) d. h. »Nichtsnutz« od. »Hohlkopf« (ara mä ischer Ausdruck der Verachtung).
c (5,22) Der Hohe Rat oder »Sanhedrin« war das höchste Selbstverwaltungs- und Gerichtsorgan 

der Juden unter der römischen Oberherrschaft.
d (5,27) 2Mo 20,14.
e (5,31) vgl. 5Mo 24,1.
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und verstanden werden müssen.  
Der Leser wird beispielsweise anfällig 
dafür, Berichte zu lesen als seien sie 
Gebote oder Versprechen, zu denken 
Bild- oder Symbolsprache sollten 
wörtlich verstanden werden.

 ¶ Auch hat diese Darstellung zu einer 
falschen Herangehensweise an die 
Bibel geführt. Man wird dazu verleitet 
Verse als eigenständige und vom 
Kontext unabhängige Aussagen zu 
betrachten. Diese Sichtweise von der 
Bibel wird noch verstärkt, wenn jeder 
Vers in einem gesonderten Absatz 
gedruckt ist. Denn ein neuer Absatz 
hat in fast aller Literatur die Bedeu-
tung eines neuen Gedanken gangs. 
Somit wird dem Leser suggeriert, 
dass jeder Vers eine neuer Gedanke 
sei. Es  verleitet dazu, den Vers als 
fundamentale Einheit zu isolieren. 
Wenn jeder Satz einen eigenen Absatz 

zugewiesen bekommt, deutet man 
damit an, dass jeder Satz – zu einem 
gewissen Grad – eine in sich geschlos-
sene  Aus sage ist. So ermutigt diese 
 Dar stellung dazu, die Bibel als eine 
Sammlung isolierter Fragmente zu 
betrachten.15

 ¶ Viele Verlage haben inzwischen 
neben Kapitelnummern auch 
 Ab sch nit ts  überschriften eingeführt, 
welche jedoch ebenfalls den Lesefluss 
unterbrechen und zusätzlich  
den enzyklopädischen Charakter 
 moderner Bibeln unterstützen. Wie 
Kapitel nummern fördern sie die 
Vorstellung, die Bibel sei eine Samm-
lung kurzer Diskussionen und 
 interessanter Themen, sodass man 
dazu verleitet wird mal hier und dort 
nach Information zu fischen, ohne 
den Kontext zu beachten.16
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ergeben. Nach den eigenen Festset-
zungen des Autors kann dies so nicht 
gemacht werden, weil der Autor nie 
beabsichtigte diese Abschnitte in  
dieser Art zu trennen oder zu kombi-
nieren. In den meisten biblischen 
Büchern verschleiern Kapiteltren-
nungen gravierend die ursprüngliche 
Einheit eines Gedankens, anstatt sie 
dazu beitragen diesen zu erkennen.18

Die sinnentstellende Wirkung

 ¶ Auch auf der Ebene der litera rischen 
Struktur haben Kapitel- und 
Verseinteilungen eine sinnentstel-
lende Wirkung. Diese Einteilungen 
haben einen großen Einfluss auf das 
inhaltliche Verständ nis, da sie häufig 
als das leitende Hilfsmittel gebraucht 
werden um den Inhalt auszulegen. 
Doch berücksich tigen sie allzu oft 
nicht den Kontext.

 ¶ Verse neigen dazu den Gedanken-
gang nicht zu berücksichtigen. Es 
finden sich immer wieder Beispiele, 
in denen Sätze unterbrochen werden, 
die eigentlich zusammengehören. 
Oder aber, dass Sätze zusammenge-
bracht werden, die eigentlich  
getrennt gehören. Ein weitere Irrefüh-
rung entsteht auch dadurch, dass 
mancher Satz, welcher durch ein 
Absatz unterbrochen wird, am Vers-
anfang auf einmal groß geschrieben 
wird. Dies schafft einen weiteren 
Stolperstein beim Erkennen, dass dies 
der zweite Teil des Satzes ist und kein 
neuer Gedankengang.17

 ¶ Kapiteleinteilungen haben die glei-
chen Nebenwirkungen, nur auf einer 
breiteren Ebene. Sie unterbrechen 
den Gedankenfluss an einer Stelle an 
der der biblische Autor sie nicht not-
wendigerweise beabsichtigt hat. Das 
heißt, sie verschleiern nicht nur die 
literarische Gattung, sondern verzer-
ren zusätzlich die literarische 
Struktur. Schlecht platzierte Kapitel-
trennungen bewirken, dass zusam-
mengehörende Abschnitte in Kapitel 
aufgeteilt und damit isoliert 
 dargestellt werden, als ob sie eine 
unabhängige Abhandlung wären. 
Mo derne Verleger versuchen den Aus-
wirkungen von schlecht platzierten 
Kapiteltrennungen durch längere 
Absätze entgegenzuwirken, aber in 
der Regel wird die Bibel weiterhin von 
Kapitel zu Kapitel behandelt. Kapitel-
ein teilungen wurden im Grunde zur 
schnelleren Auffindbarkeit einge-
führt und sollten somit in der Regel 
die gleiche Länge haben. Im Ergebnis 
unterbrechen sie leider häufig längere 
Abschnitte oder verbinden zwei oder 
mehr kürzere Abschnitte. Nur ein 
einzelnes Kapitel zu lesen führt dazu, 
einen Teil eines längeren Abschnittes 
so zu behandeln, als wäre er in sich 
selbst vollständig. Oder es führt dazu, 
dass zwei separate Abschnitte behan-
delt werden, als würden sie zusam-
men als eine Einheit einen Sinn  
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Die Berufung der ersten Jünger
Mk 1,16-20; Lk 5,1-11; Joh 1,35-51

18 Als Jesus aber am See von Galiläa 
entlangging, sah er zwei Brüder, Simon, 
genannt Petrus, und dessen Bruder 
Andreas; die warfen das Netz in den See, 
denn sie waren Fischer.
19 Und er spricht zu ihnen: Folgt mir 
nach, und ich will euch zu Menschen-
fischern machen!
20 Da verließen sie sogleich die Netze 
und folgten ihm nach.
21 Und als er von dort weiterging, sah 
er in einem Schiff zwei andere Brüder, 
Jakobus, den Sohn des Zebedäus, und 
dessen Bruder Johannes, mit ihrem Vater 
Zebedäus ihre Netze flicken; und er be-
rief sie.
22 Da verließen sie sogleich das Schiff 
und ihren Vater und folgten ihm nach.

Jesu Wirken in Galiläa
Lk 6,17-19

23 Und Jesus durchzog ganz Galiläa, 
lehrte in ihren Synagogena und verkün-
digte das Evangeliumb von dem Reich 
und heilte alle Krankheiten und alle 
Gebrechen im Volk.
24 Und sein Ruf verbreitete sich in ganz 
Syrien; und sie brachten alle Kranken zu 
ihm, die von mancherlei Krankheiten 
und Schmerzen geplagt waren, und 
Besessene und Mondsüchtige und 
Lahme; und er heilte sie.
25 Und es folgte ihm eine große Volks-
menge nach aus Galiläa und aus dem 
Gebiet der Zehn Städte und aus Jeru-
salem und Judäa und von jenseits des 
Jordan.

a (4,23) »Synagogen« wurden die jüdischen Ge-
meinden genannt, die sich zu Gebet und Lesung 
der Heiligen Schriften zusammenfanden, sowie ihre 
Versammlungsstätten.

b (4,23) »Evangelium« bedeutet die Heilsbotschaft, 
die gute Botschaft von der Errettung durch Jesus 
Christus.

Die BergpreDigt

Kapitel  5 – 7

5 Als er aber die Volksmenge sah, stieg 
er auf den Berg; und als er sich setz-

te, traten seine Jünger zu ihm.
2 Und er tat seinen Mund auf [zu einer 
Rede], lehrte sie und sprach:

Die Seligpreisungen
Lk 6,20-26

3 Glückselig sind die geistlich Armen, 
denn ihrer ist das Reich der Himmel!
4 Glückselig sind die Trauernden, denn 
sie sollen getröstet werden!
5 Glückselig sind die Sanftmütigen, 
denn sie werden das Land erben!
6 Glückselig sind, die nach der Ge rech-
tig keit hungern und dürsten, denn sie 
sollen satt werden!
7 Glückselig sind die Barmherzigen, 
denn sie werden Barmherzigkeit erlan-
gen!
8 Glückselig sind, die reinen Herzens 
sind, denn sie werden Gott schauen!
9 Glückselig sind die Friedfertigen, denn 
sie werden Söhne Gottes heißen!
10 Glückselig sind, die um der Gerech-
tigkeit willen verfolgt werden, denn ihrer 
ist das Reich der Himmel!
11 Glückselig seid ihr, wenn sie euch 
schmähen und verfolgen und lügnerisch 
jegliches böse Wort gegen euch reden 
um meinetwillen!
12 Freut euch und jubelt, denn euer 
Lohn ist groß im Himmel; denn ebenso 
haben sie die Propheten verfolgt, die vor 
euch gewesen sind.

Die Jünger – Salz und Licht

13 Ihr seid das Salz der Erde. Wenn aber 
das Salz fade wird, womit soll es wie-
der salzig gemacht werden? Es taugt zu 
nichts mehr, als dass es hinausgeworfen 
und von den Leuten zertreten wird.
14 Ihr seid das Licht der Welt. Es kann 
eine Stadt, die auf einem Berg liegt, nicht 
verborgen bleiben.
15 Man zündet auch nicht ein Licht an 
und setzt es unter den Scheffelc, sondern 

c (5,15) ein Tongefäß zum Abmessen von Getreide.
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auf den Leuchter; so leuchtet es allen, 
die im Haus sind.
16 So soll euer Licht leuchten vor den 
Leuten, dass sie eure guten Werke sehen 
und euren Vater im Himmel preisen.

Die Erfüllung des Gesetzes

17 Ihr sollt nicht meinen, dass ich ge-
kommen sei, um das Gesetz oder die 
Propheten aufzulösen.a Ich bin nicht ge-
kommen, um aufzulösen, sondern um 
zu erfüllen!
18 Denn wahrlichb, ich sage euch: Bis 
Himmel und Erde vergangen sind, wird 
nicht ein Buchstabe noch ein einziges 
Strichlein vom Gesetz vergehen, bis alles 
geschehen ist.
19 Wer nun eines von diesen kleinsten 
Geboten auflöst und die Leute so lehrt, 
der wird der Kleinste genannt werden im 
Reich der Himmel; wer sie aber tut und 
lehrt, der wird groß genannt werden im 
Reich der Himmel.
20 Denn ich sage euch: Wenn eure Ge-
rechtigkeit die der Schriftgelehrten und 
Pharisäer nicht weit übertrifft, so werdet 
ihr gar nicht in das Reich der Himmel 
eingehen!

Ermahnung zu Versöhnlichkeit
Lk 12,58-59; 1Joh 3,15

21 Ihr habt gehört, dass zu den Alten 
gesagt ist: »Du sollst nicht töten!«c, wer 
aber tötet, der wird dem Gericht verfal-
len sein.
22 Ich aber sage euch: Jeder, der seinem 
Bruder ohne Ursache zürnt, wird dem 
Gericht verfallen sein. Wer aber zu sei-
nem Bruder sagt: Raka!,d der wird dem 
Hohen Rate verfallen sein. Wer aber sagt: 

a (5,17) Im Judentum wurde unter »Gesetz« (hebr. 
torah; gr. nomos) meist die fünf Bücher Mose ver-
standen, die »Propheten« sind hier eine Sammel-
bezeichnung für die übrigen Schriften.

b (5,18) w. Amen; hebr. Ausdruck der Bekräftigung: 
»Wahr haftig«, »Das ist gewiss«.

c (5,21) 2Mo 20,13. 
d (5,22) d. h. »Nichtsnutz« od. »Hohlkopf« (ara mä-

ischer Ausdruck der Verachtung).
e (5,22) Der Hohe Rat oder »Sanhedrin« war das 

höchste Selbstverwaltungs- und Gerichtsorgan der 
Juden unter der römischen Oberherrschaft.

Du Narr!, der wird dem höllischen Feuer 
verfallen sein.
23 Wenn du nun deine Gabe zum Altar 
bringst und dich dort erinnerst, dass 
dein Bruder etwas gegen dich hat,
24 so lass deine Gabe dort vor dem Altar 
und geh zuvor hin und versöhne dich 
mit deinem Bruder, und dann komm 
und opfere deine Gabe!
25 Sei deinem Widersacher bald geneigt, 
während du noch mit ihm auf dem Weg 
bist, damit der Widersacher dich nicht 
etwa dem Richter ausliefert und der 
Richter dich dem Gerichtsdiener über-
gibt und du ins Gefängnis geworfen wirst.
26 Wahrlich, ich sage dir: Du wirst von 
dort nicht herauskommen, bis du den 
letzten Groschen bezahlt hast!

Ehebruch und Ehescheidung
Mt 19,3-9; Mk 10,2-12; 1Kor 7,10-16.39;  
Röm 7,2-3

27 Ihr habt gehört, dass zu den Alten ge-
sagt ist: »Du sollst nicht ehebrechen!«f

28 Ich aber sage euch: Wer eine Frau an-
sieht, um sie zu begehren, der hat in sei-
nem Herzen schon Ehebruch mit ihr be-
gangen.
29 Wenn dir aber dein rechtes Auge ein 
Anstoß [zur Sünde] wird, so reiß es aus 
und wirf es von dir! Denn es ist besser 
für dich, dass eines deiner Glieder ver-
lorengeht, als dass dein ganzer Leib in 
die Hölle geworfen wird.
30 Und wenn deine rechte Hand für 
dich ein Anstoß [zur Sünde] wird, so 
haue sie ab und wirf sie von dir! Denn 
es ist besser für dich, dass eines deiner 
Glieder verlorengeht, als dass dein gan-
zer Leib in die Hölle geworfen wird.
31 Es ist auch gesagt: »Wer sich von sei-
ner Frau scheidet, der gebe ihr einen 
Scheidebrief«.g

32 Ich aber sage euch: Wer sich von sei-
ner Frau scheidet, ausgenommen we-
gen Unzucht, der macht, dass sie die Ehe 
bricht. Und wer eine Geschiedene heira-
tet, der bricht die Ehe.

f (5,27) 2Mo 20,14.
g (5,31) vgl. 5Mo 24,1.
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Die Bergpredigt ist eine einzige 
Predigt, die im ganzen  
verstanden werden muss. Die 
heutige Kapiteleinteilung  
hat diese Rede jedoch in drei 
Kapitel aufgeteilt. 
Deutsche Bibelgesellschaft, 1999.
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Dabei geht es nicht darum die Bibel 
auf den Status bloßer Literatur zu 
reduzieren. Das Gegenteil ist der Fall, 
denn je versierter die literarische 
Gestaltung eines Textes ist, desto 
mehr hat er im Zweifel zu sagen.22

 ¶ Auch verzichte ich auf die Über-
schriften, die den Texten ebenfalls 
später zugeführt wurden. Es mag 
sein, dass der Leser die sicheren 
Haltegriffe der Lesegewohnheiten 
vermisst, doch halte ich gerade dies 
für einen weiteren notwendigen 
Schritt weg von einem enzyklopädi-
schen Charakter.

 ¶ Dass bei einem kleinen Taschen-
buch kein maximaler Lesekomfort 
erreicht werden kann, ist jedoch  
verständlich. Lesekomfort und 
Schriftbild stehen hierbei Prakti-
kabilität und Nutzerfreund lichkeit 
gegenüber.24

 ¶ An dieser Stelle ist es vielleicht an-
gebracht zu sagen: diese Bibelaus ga be 
soll eine Alternative und keinen 
Ersatz darstellen für zum Studium 
ausgerichtete Bibeln. Ich bin nicht 
gegen diese Einteilung. Denn wir 
haben sehr viele gute Studienbibeln 
und Kommentare, welche dieses 
Referenzensystem nutzen. Fußnoten, 
Studiennotizen und alternative 
Übersetzungsmöglichkeiten in den 
Rändern sind wichtige Werkzeuge, 
wenn man einen Teil der Bibel  
noch tiefer untersuchen möchte. Es 
geht darum, dem Leser ein alter-
natives Leseerlebnis zur Verfügung  
zu stellen. Die ständig wachsenden 
Möglichkeiten, die Bibel durch 
Programme und webbasierte 
Technologien zu studieren, schaffen 
zusätzlich Raum für eine solche 
Bibelausgabe.23

Eine Bibel ohne Verse und Kapitel

Eines der Hauptziele für diese Bibel-
ausgabe ist es, durch eine optimierte 
Typografie eine äußerst lesbare  
Ausgabe zu erreichen, sodass die 
Bibel als ein literarisches Werk wieder 
erkennbar wird. Um dieses Ziel errei-
chen zu können, muss der Text von 
alldem befreit werden, das beim 
Lesen unterbrechen oder ablenken 
könnte oder die Bibel als Nach -
schlagewerk erscheinen lässt.20 Auf-
grund all der genannten Nebenwir-
kungen die Vers- und Kapiteleintei-
lungen mit sich gebracht haben, 
führte es mich zu der Entscheidung 
sie komplett entfernen zu wollen. Nur 
so kann eine bessere Lesbarkeit und 
damit ein besseres Textverständnis 
erreicht werden.

 ¶ Diese Ausgabe soll – im Gegen   satz 
zur Studienausgabe – als eine Lese-

ausgabe verstanden werden. Der  
besondere Fokus liegt darauf, es dem 
Leser zu ermöglichen dem Gedanken-
fluss der Autoren so einfach wie nur 
möglich folgen zu können. Die 
Absätze werden den Gedanken dort 
trennen, wo der Gedanke selbst endet, 
anstatt den Text in festen Intervallen 
– wie im aktuellen System – zu unter-
brechen.21 Alles was auf der Seite zu 
sehen sein soll, ist ein Text und eine 
Seitenzahl, darauf ausge richtet ein 
angenehmes Lese erlebnis zu  
erreichen.

 ¶ Dies ermöglicht die Texte so zu 
präsentieren als das was sie sind: 
Erzählungen, Dichtungen und 
Historien von hoher literarischer 
Qualität. So erhält der Leser Zugang 
zu der Bibel in einer vertrauten  
zeitgenössischen literarischen Form. 
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Fließtext

Für den Fließtext bedarf es einer gut 
ausgebaute Schrift, mit einer  
modernen literarischen Aus strahlung.  
Taschenbücher werden häufig in  
Bussen und Bahnen gelesen, wo es 
wackelt und das Licht ständig wech-
selt, darum bedarf es einer Schrift  
die den höchsten Ansprüchen der 
Lesbarkeit gerecht wird.26 Wo  eine 
buchhafte Anmutung und höchster 
Lesekomfort trotz geringer Schrift-
größen gefordert ist, kommt man 
nicht an Serifenschriften vorbei.24

 ¶ Die Dolly erfüllt all diese Kriterien. 
Sie ist eine gebräuchliche moderne 
Leseschrift und ist mit ihrem relativ 
geringem Kontrast auch in kleiner 
Schriftgröße sehr gut lesbar.25 In der 
Reihe findet die Dolly Anwendung  
in den Schriftschnitten Roman, Italic 
und smallcaps.

ABCDEFGHIJKLMNOP
QRSTUVWXYZŒÆÇ &

abcdefghijklmnopqr
stuvwxyzœæç ( fiflß) 

[¶] {0123456789};:?!*
àáäâãåèéëêùúüûõòó 

öôøñ “$£€ƒ¢” «©†@»

ABCDEFGHIJKLMNOP
QRSTUVWXYZŒÆÇ &

abcdefghijklmnopqr
stuvwxyzœæç (fiflß) 
[¶] {0123456789};:?!*
àáäâãåèéëêùúüûõòó 

öôøñ “$£€ƒ¢” «©†@»
dolly roman 40/48 pts

dolly italic 40/48 pts

ABCDEFGHIJKLMNOP
QRSTUVWXYZŒÆÇ &

abcdefghijklmnopqr
stuvwxyzœæç ( fiflß) 

[¶] {0123456789};:?!*
àáäâãåèéëêùúüûõòó 

öôøñ “$£€ƒ¢” «©†@»

ABCDEFGHIJKLMNOP
QRSTUVWXYZŒÆÇ &

abcdefghijklmnopqr
stuvwxyzœæç (fiflß) 
[¶] {0123456789};:?!*
àáäâãåèéëêùúüûõòó 

öôøñ “$£€ƒ¢” «©†@»
dolly roman 40/48 pts

dolly italic 40/48 pts

ABCDEFGHIJKLMNOP
QRSTUVWXYZŒÆÇ &

abcdefghijklmnopqr
stuvwxyzœæç (fiflß) 
[¶] {0123456789};:?!*
àáäâãåèéëêùúüûõòó 

öôøñ “$£€ƒ¢” «©†@»
dolly bold 40/48 pts

ABCDEFGHIJKLMNOP
QRSTUVWXYZŒÆÇ &

abcdefghijklmnopqr
stuvwxyzœæç (fiflß) 

[¶] {0123456789};:?!*
àáäâãåèéëêùúüûõòó 
öôøñ “$£€ƒ¢” «©†@»

dolly small caps 40/48 pts

Die Dolly in den Schnitten 
Roman, Italic und SmallCaps.
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15

er tritt nicht ins Licht, damit sein Tun nicht auf-
gedeckt wird. Wer sich jedoch bei dem, was er tut, 
nach der Wahrheit richtet, der tritt ins Licht, und es 
wird offenbar, dass sein Tun in Gott gegründet ist.«

danach ging jesus mit seinen Jüngern in das 
Gebiet von Judäa. Er blieb einige Zeit mit ihnen 
dort und taufte. Auch Johannes, der damals noch 
nicht im Gefängnis war, taufte noch, und zwar 
in Änon, einem Ort in der Nähe von Salim, wo es 
reichlich Wasser gab. Die Menschen kamen auch 
dort zu ihm und ließen sich taufen. Eines Tages 
kam es zwischen den Jüngern des Johannes und ei-
nem jüdischen Mann zu einer Auseinandersetzung 
über die Reinigungsvorschriften. Sie wandten sich 
deswegen an Johannes. »Rabbi«, sagten sie, »jener 
Mann, der auf der anderen Seite des Jordans bei 
dir war und auf den du die Menschen hingewiesen 
hast, der tauft jetzt auch, und alle gehen zu ihm !« 
Johannes erwiderte : »Ein Mensch kann sich nicht 
das Geringste selber nehmen ; es muss ihm vom 
Himmel her gegeben werden. Ihr selbst könnt be-
zeugen, dass ich sagte : Ich bin nicht der Messias ; 
ich bin nur als sein Wegbereiter vor ihm hergesandt. 
Er ist der Bräutigam, ihm gehört die Braut. Der 

Abbildung entspricht der 
Originalgröße

Fließtext:  
Dolly Regular  

9,5 pt / 13,5 pt ZAB / LW +16 
einspaltiger Blocksatz�

Die durchschnittliche  
Zeichenanzahl beträgt 

 51 Zeichen�

Pagina steht in 9 pt  
bündig am Außensteg�

17  
mm

13  
mm

13  
mm

18  
mm

14

Wir reden von Dingen, die wir kennen ; das, was 
wir bezeugen, haben wir gesehen. Wir bezeugen 
es, aber ihr nehmt es nicht an. Und da ihr mir nicht 
einmal glaubt, wenn ich über die irdischen Dinge zu 
euch rede, wie werdet ihr mir dann glauben können, 
wenn ich über die himmlischen Dinge zu euch rede ? 
Es ist noch nie jemand in den Himmel hinaufgestie-
gen ; der Einzige, der dort war, ist der, der aus dem 
Himmel herabgekommen ist – der Menschensohn. 
Und wie Mose damals in der Wüste die Schlange er-
höhte, so muss auch der Menschensohn erhöht wer-
den, damit jeder, der glaubt, in ihm das ewige Leben 
hat. Denn Gott hat der Welt seine Liebe dadurch 
gezeigt, dass er seinen einzigen Sohn für sie hergab, 
damit jeder, der an ihn glaubt, das ewige Leben hat 
und nicht verloren geht. Gott hat seinen Sohn nicht 
in die Welt gesandt, um sie zu verurteilen, sondern 
um sie durch ihn zu retten. Wer an ihn glaubt, wird 
nicht verurteilt. Wer aber nicht glaubt, ist damit 
schon verurteilt ; denn der, an dessen Namen er 
nicht geglaubt hat, ist Gottes eigener Sohn. So voll-
zieht sich das Gericht an den Menschen. Das Licht 
ist in die Welt gekommen, und die Menschen lieb-
ten die Finsternis mehr als das Licht, weil ihr Tun 
böse war. Denn jeder, der Böses tut, hasst das Licht ; 

Satzspiegel

Damit der Text bei einer so kleinen 
Seitengröße nicht gedrängt erscheint 
und eine angenehme Zeilenlänge  
und Zeichenanzahl möglich wird, ist 
der Papierrand um den Satzspiegel 
herum schmal gewählt.

Seitenlayout

Damit mehr Text auf eine Seite unter-
gebracht werden kann, wird er in  
fast allen modernen Bibeln in zwei 
Spalten unterteilt. Doch sind  
Zwei -Spalten-Formate in der Regel 
für Referenzbücher – Wörterbücher, 
Bedienungsanleitungen, Lexika – und 
nicht für literarische Kunstwerke 
gebräuchlich. Darum habe ich, wie  
es einem literarischen Werk zusteht, 
den Text einspaltig gesetzt.

Blocksatz

Heute werden Lesetexte in den meis-
ten Fällen im Blocksatz ausgerichtet. 
Die Leser haben sich an ein solches 
Satzbild gewöhnt und darum habe ich 
mich für den Blocksatz entschieden. 
Der Blocksatz entspricht aber auch 
meiner persönlichen Vorliebe, wegen 
seine Ordnung und Ruhe die er auszu-
strahlen weiß.

105  
mm

148  
mm
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Abschnitte und Absätze

Um den Text deutlich zu gliedern, 
beginnt der erste Absatz eines neuen 
Abschnitts mit einer Leerzeile, einem 
stumpfen Absatzbeginn und die  
erste Sinneinheit in kapitälchen. 
So bleibt ein neuer Abschnitt auch 
erkennbar, wenn die letzte Zeile der 
vorherigen Seite ganz gefüllt ist. Wie 
viele Wörter in Kapitälchen gesetzt 
werden, hängt von Wortlängen und 
Sinnzusammenhang ab.

 ¶ Damit ein neuer Absatz innerhalb 
des Abschnitts nicht übersehen wird, 
wenn die letzte Zeile eines Absatzes 
zu lang ist, wird die erste Zeile durch 
einen Einzug von 4mm deutlich 
 markiert.27

Paginierung

Um dem Leser die schnelle Auffind-
barkeit zu ermöglichen, soll die Pagi-
na auf den ersten Blick zu finden sein. 
Sie steht als Mediäval zif fern in 9pt 
am Fuß des Satzspiegels, bündig am 
äußeren Rand. Selbst beim flüchtigen 
Blättern kann die gesuchte Seite 
schnell aufgefunden werden.

21

der Frau. »Wir haben ihn jetzt mit eigenen Ohren 
gehört und wissen, dass er wirklich der Retter der 
Welt ist.«

nach diesen zwei tagen in Sychar ging Jesus 
weiter nach Galiläa. Er selbst hatte ausdrücklich 
erklärt : »Ein Prophet gilt in seiner Heimat nichts.« 
Doch als er nun nach Galiläa kam, wurde er von den 
Leuten freundlich aufgenommen. Denn sie waren 
auch beim Fest in Jerusalem gewesen und hatten al-
les miterlebt, was er dort getan hatte.

Jesus kam auch wieder nach Kana, jenem Ort in 
Galiläa, wo er das Wasser in Wein verwandelt hatte. 
Dort suchte ihn ein Beamter des Königs auf, der in 
Kafarnaum lebte und einen Sohn hatte, der an einer 
schweren Krankheit litt. Er hatte gehört, dass Jesus 
von Judäa nach Galiläa zurückgekehrt war, und bat 
ihn jetzt, nach Kafarnaum herabzukommen und 
seinen Sohn zu heilen, der im Sterben lag. »Wenn 
ihr nicht Wunder und außergewöhnliche Dinge 
seht, glaubt ihr nicht !«, hielt Jesus ihm entgegen. 
Aber der Beamte des Königs flehte ihn an : »Herr, 
bitte komm, bevor mein Kind stirbt !« Da sagte 
Jesus zu ihm : »Geh nach Hause, dein Sohn lebt und 
ist gesund !« Der Mann glaubte dem, was Jesus zu 

7

In welcher Weise Johannes auf ihn hinwies, 
macht folgende Begebenheit deutlich : Die füh-
renden Männer des jüdischen Volkes schickten 
aus Jerusalem Priester und Leviten zu Johannes 
und ließen ihn fragen, wer er selbst eigentlich sei. 
Johannes wies alle falschen Vorstellungen zurück ; 
unmissverständlich erklärte er : »Ich bin nicht der 
Messias.« – »Wer bist du dann ?«, wollten sie wis-
sen. »Bist du Elia ?« – »Nein«, antwortete er, »der 
bin ich nicht.« – »Bist du der Prophet, der kommen 
soll ?« – »Nein«, erwiderte er. Da sagten sie zu ihm : 
»Wer bist du denn ? Wir müssen doch denen, die 
uns geschickt haben, eine Antwort geben. Was sagst 
du selbst, wer du bist ?« Johannes antwortete : »Ich 
bin, wie der Prophet Jesaja gesagt hat, ›eine Stimme, 
die in der Wüste ruft : Ebnet den Weg für den Herrn !‹« 
Es waren auch Abgesandte der Pharisäer gekom-
men. Sie fragten ihn : »Wenn du weder der Messias 
bist noch Elia, noch der verheißene Prophet, warum 
taufst du dann ?« – »Ich taufe mit Wasser«, erwider-
te Johannes. »Aber mitten unter euch steht einer, 
den ihr nicht kennt. Es ist der, der nach mir kommt. 
Ich bin nicht einmal würdig, ihm die Riemen seiner 
Sandalen zu öffnen.« Diese Begebenheit spielte sich 
in Betanien ab, einer Ortschaft auf der Ostseite des 

Auszeichnungen im Text

Um die wörtliche Rede zu kennzeich-
nen, habe ich »doppelte« und  
›einfache‹ umgekehrt franzö sische 
Anführungszeichen gewählt. Sie  
gliedern sich besser als Gänse füßchen 
in die Zeile ein und passen sich im 
Grauwert gut an den Lesetext an. Au-
ßerdem können sie mit  anderen Inter-
punktionszeichen nicht verwech selt 
werden.28

 ¶ An einigen Stellen wird aus 
Schriften des Alten Testaments der 
Bibel zitiert. Um diese von der 
 wörtlichen Rede zu unterscheiden, 
werden sie in umgekehrt franzö sische 
Anführungszeichen und in kursiv 
hervorgehoben.

 ¶ Vereinzelt werden im Text Wörter in 
kursiv gestellt, um auf eine betonte 
Form im Urtext hinzuweisen. Kursive 
passen sich angenehm in das 
Schriftbild ein und fallen doch beim 
Lesen auf.29

Bund
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Das Johannes  
Evangelium

Innentitel

Der Innentitel wurde gesetzt in der 
Grundschrift Dolly und steht  
auf dem Grundlinienraster rechts-
bündig am Außensteg. 
12 pt / 13,5 pt ZAB / LW +6

Papier

Für den Innenteil wird das Papier  
Alster Werkdruck verwendet. Es ist ein 
offenes Papier, das in seiner sanften 
Färbung bläulichweiß einen angeneh-
men Kontrast zu dem Text bietet. Die 
weiche Oberfläche hat eine angeneh-
me natürliche Haptik, die freundlich 
und einladend ist. Das Papier ist alte-
rungsbeständig und vermag auch das 
Tragen in der Hosentasche gut zu 
überstehen.30

[20] Vgl.: biblica.com/en-us/the-books-
of-the-bible 
[21] Vgl.: byfaithweunderstand.com/
bible-typography-manifesto 
[22] Vgl.: Vortrag: Die Bielefelder Bibel: 
Neue Typografie für die Heilige Schrift; 
youtu.be/KM1MXEAlP5I 
[23] Vgl.: bibledesignblog.com/2014/07/
interview-bibliothecas-adam-le-
wis-greene-part-2.html 
[24] Vgl.: www.designtagebuch.de/got-
teslob-die-gestaltung-des-ge-
bet-und-gesangbuches-der-katholi-
schen-kirche-in-deutschland/ 
[25] Vgl. www.underware.nl/fonts/dolly/
features 
[26] Vgl.: Hans-Peter Willberg; 
Lesetypografie; S.81  

[27] [28] [29] Vgl.: Jim Williams; Schrift 
Wirkt!; S.88–89; S.117; S.106 
[30] Vgl.: www.geese-papier.de/pdf/
geese_alster.pdf 
[10] [11] [12] [13] [14] Vgl.: Christopher R. 
Smith; After Chapters & Verses; 2010, 
S.7, S.18–20 
[14] [15] [16] Vgl.: Christopher R. Smith; 
After Chapters & Verses; 2010, S.17, S.33, 
S.9 
[17] Mark L. Ward; Why Bible 
Typography Matters; 2015 
[18] Vgl.: wwww.byfaithweunderstand.
com/2014/06/02/brand-new-esv-readers-
bible
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Umschläge vom Verlag 
Christliche Literatur- 
Verbreitung.

Verschiedene Umschläge des 
amerikanischen Verlags  
Crossway.

Umschläge vom Verlag 
Deutsche Bibelgesellschaft.

Die moderne  Bibelgestaltung

Die Bibel war einst der Inbegriff eines 
Buches und war maßgebend für die 
gesamte Entwicklung der Buchgestal-
tung und der Typografie, ganz zu 
schweigen von den gesellschaftlichen 
und kunsthistorischen Epochen  
Europas.

 ¶ Heute existiert für die Bibeln eine 
Vielzahl von Umschlaggestaltungen 
und eine genaue Beschreibung aller 
Gestaltungen würde den Rahmen 
dieser Arbeit sprengen. In ihrer 
Diplomarbeit Sacra Pagina - Visual 
Comments fasst Ulrike Maus über die 

heutige Bibelgestaltung treffend  
zusammen: je jünger die angestrebte 
Zielgruppe ist, desto bunter und  
leider häufig auch preiswerter ist die 
Aufmachung. Je reicher die ange-
strebte Zielgruppe ist, desto größer 
und desto kunstlastiger ist das Buch. 
Je privater und individueller die 
Zielgruppe, desto symbolischer das 
Material. Wertigkeit wird generell 
durch Gold- oder Silberschnitt, 
Lederimitate und/oder 
Goldprägungen dargestellt.32

Teil 3: Der Einband
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 ¶ Leider spürt man manchmal, gerade 
bei an jüngere Leser gerichtete 
Bibelgestaltungen, den Versuch tren-
dig sein zu wollen. Literarische Werke 
sollten nicht wie Teenagerzeit-
schriften oder Geschenkladenkitsch 
aussehen. Solche Versuche untergra-
ben leider häufig die Ernsthaftigkeit 
und die literarische Qualität der 
Texte, weil der Informationsträger 
Teil der Botschaft ist.33
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Zielsetzung

Der Einband soll folgende Vorraus-
setzungen erfüllen:

 ¶ Um den Ansatz eines neuen 
Zugangs auch auf dem Umschlag 
fortzusetzen, sollte er nicht den 
Klischees der schwarzen Bibel mit 
Goldrand entsprechen, sondern als 
Gebrauchsbuch verstanden werden.

 ¶ Er soll Aktualität widerspiegeln, 
weniger die Historizität der Texte 
unterstreichen. Auch da es für eine 
große Leserschaft bestimmt ist,  
soll der Umschlag nicht modisch 
wirken. Es soll eine klare und dezente 
Gestaltung sein, die eine breite 
Käuferschicht anzusprechen ver-
mag.34

 ¶ Der Entwurf strebt keinen biblio-
philen Wert an, das Ziel sind einfach 
ausgestattete klebegebundene 
Taschen bücher zu einem günstigen 
Preis. Dies soll in der Gestaltung be-
rücksichtigt sein.

Problemstellung

Wenn man für die Bibel einen geeig-
neten Umschlag sucht, um eine neue 
Leserschaft zu erreichen, besteht die 
Schwierigkeit darin, dass jeder die-
sem Buch bereits mit Vorurteilen 
begegnet. In der Regel erfolgt die 
erste Begegnung mit einem Buch über 
den Umschlag. Jedoch bei der Bibel 
gibt es niemanden, der sich einer 
persönlichen Wertung gegenüber der 
Bibel entziehen kann und zu einer 
neutralen Haltung fähig ist. Doch 
betrachtete ich diesen Umstand als 
eine Form von Narrenfreiheit.  
Nach dem Motto »Ist der Ruf erst 
ruiniert …«.

 ¶ Eine weitere Herausforderung er-
gibt sich, wenn ein großes literari-
sches Werk in einem kleinen  
klebegebundenen Taschenbuch veröf-
fentlicht wird. Ein Taschenbuch  
vermag durch seine Einfachheit nie 
die Größe des innewohnenden litera-
rischen Werkes widerzuspiegeln.  
So galt es unter Berücksichtigung der 
Schlichtheit des Taschenbuchs  
einen für das Thema angemessenen 
Umschlag zu finden, ohne dabei  
die Wertigkeit eines festen Einbandes 
versuchen nachzuahmen.

Gestaltungsprinzip

Jeder einzelne Band steht nicht nur 
für sich selbst, sondern ist Teil  
einer Reihe und hat somit auch eine 
Teilhabe an einer übergreifenden 
Bedeutung. Diese Reihenbedeutung 
gilt es durch konstante Elemente  
in der Gestaltung sichtbar zu machen. 
Ich entschied auf das Erzeugen direk-
ter Gefühle durch plakative  
Bildmotive zu verzichten und mich 
von einem Prizip von Einfachheit und 
Reduziertheit leiten zu lassen, den 
Umschlag auf die Informationsebene 
zu reduzieren und mich des Spiels 
mit Schrift und Farbe zu bedienen. 
Die kennzeichnenden Elemente der  
Reihe sind Farbe, Form und Schrift.35
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Form

Ein weiteres kennzeichnendes Ele-
ment der Reihe ist ein oranges Etikett 
am Fuß der linken Seite der U1, das 
sich über den Buchrücken bis zur U4  
fortsetzt. Das Etikett fügt durch die 
Trennung vom Hintergrund eine 
weitere Dimension hinzu, auf die ich 
den Titel der Reihe platziert habe.  
Das Etikett ist inspiriert von den auf 
Bibliotheksbüchern zur Auffindbar-
keit aufgeklebten Etiketten.

Schrift

Um den Bezug zum Innenteil zu er-
halten, verwende ich für den Titel die 
Grundschrift Dolly. In größeren 
Punktgrößen treten die Details her-
vor, die in kleineren Größen unsicht-
bar bleiben. Ihre Serifen wirken dabei 
modern und nicht historisch.37

 ¶ Die Today Sans ist eine lebendige 
Grotesk-Schrift und schafft zur Dolly 
eine kontrastierte Dynamik zwischen 
Groteske und Antiqua.38

 ¶ Gemeinsam erzeugen sie eine zeit-
gemäße buchhafte Atmosphäre, ohne 
dabei in Historizität oder sogar Kitsch 
abzudriften.

Farbe

Farbe sorgt für Wiedererkenn barkeit 
und unterstreicht in ihrer  
konstanten Anwendung den Reihen-
charakter. Der Einband besteht  
aus vier Farben: weiß und ein dunkles 
Weinrot für die Schrift. Orange für 
das Etikett. Weinrot für den Hinter-
grund.

 ¶ Die Hauptfarbe der Reihe ist ein 
natürliches Weinrot. Mit dieser Farbe 
knüpft der Entwurf an die christliche 
Tradition an und schafft einen histo-
rischen Bezug. Das erste Wunder das 
Jesus tat, war Wasser in Wein zu ver-
wandeln. Beim Abendmahl symboli-
siert der Wein das Blut Christi. Rot im 
Allgemeinen steht bei den liturgi-
schen Farben für Pfingsten, Gottes 
Liebe und dem Leiden Jesu am 
Kreuz.36 

 ¶ Ergänzt wird die Hauptfarbe  
durch ein Orange als Akzentfarbe. 
Diese schafft einen zeitgemäßen 
Übergang zu dem sonst traditionell 
aufgeladenen Weinrot. Gemeinsam 
erzeugen sie einen unaufdringlichen 
und wiedererkennbaren Auftritt.

Aktzentfarbe 
CMYK 0|65|80|5 
RGB 242|73|48

Schriftfarbe 
CMYK 0|0|0|0 
RGB 255|255|255

Hauptfarbe 
CMYK 0|70|60|35 
RGB 166|50|66

Schriftfarbe 
CMYK 0|70|60|60 
RGB 102|31|41

Today Sans
ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZ 
abcdefghijklmnopqrstuvwxyz 
0123456789+

Die Today Sans wird auf dem 
Umschlag im Schriftschnitt 
medium verwendet.
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Kurztitel: 
Dolly Roman 
60 pt / 70 pt ZAB / LW +70 
Das Kerning wurde manuell  
nach ge bessert� Die Kurztitel stehen 
auf dem Grundlinienraster�

Rückentitel:  
Today Sans Medium 
8 pt / LW +100

Titel: 
Today Sans Medium 
10,5 pt / 12,7 pt ZAB /  
LW +75 
Abstand danach 5,15 mm

Reihentitel:  
Today Sans Medium 
8 pt / 10 pt ZAB / LW +100 
Der Reihentitel ist  
vertikal zentriert auf dem 
Etikett ausgerichtet�

Styleguide und Maße

Die Abbildung zeigt exemplarisch die 
verwendeten Proportionen, Maße und 
Schriftenformate die allen Umschlä-
gen der Reihe zu Grunde liegen.

Informationsebene

Auf der U1 befindet sich der Titel  
der Buchreihe und die Titel der Bibel-
bücher. Der Rücken enthält den  
Titel der Buchreihe und den oder die 
Buchtitel. Die U4 enthält lediglich 
den Reihentitel, den Preis und den 
Barcode.
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Buchtitel

Das Auffälligste an der U1 sind die 
abgekürzten Titel der Bibelbücher an 
der rechten oberen Seite. Jedes Bibel-
buch besitzt eine nach den Loccumer 
Richtlinien allgemein anerkannte ab-
gekürzte Form. So wird beispielswei-
se die »Apostelgeschichte« zur »Apg«.38 
Die gekürzte Form hat einen großen 
Wiedererken nungs wert und lässt die 
einzelnen Bibelbücher, auch in ge-
trennten Ausgaben, noch deutlicher 
als Teil einer Sammlung erscheinen. 
Darum wollte ich diese Form der Beti-
telung auf die U1 übernehmen. 

 ¶ Dem Kurztitel gegenüber stehen 
dann die ausgeschriebenen Titel der 
biblischen Bücher. Doch auch dies ist 
eigentlich eine gekürzte Form. So 
verwendete ich beispielsweise Titel 
wie »Der Epheser brief« anstelle von 
»Der Brief des Apostels Paulus an die 
Epheser«.

Reihenfolge 

Die heutige Reihenfolge der Bibelbü-
cher stand nicht von Anbeginn  
fest. Auch unterscheidet sich die Rei-
henfolge des Alten Testa ments  
zwischen Judentum und Christentum. 
Da ich mit dieser Ausgabe eine Ur-
sprünglichkeit der Texte wieder erleb-
bar machen will, möchte ich ebenfalls 
keine Reihenfolge vorgeben. So  
erhalten die einzelnen Bücher  
bewusst keine Buchnum merierung. 
Beim Lesen durch die Buchreihe kann 
sich damit jederzeit die Reihenfolge 
ändern. Man wird dabei Zusammen-
hänge erkennen, die bei einem  
chronologischen Lesen womöglich 
unbemerkt bleiben.

[32] Ulricke Maus; Sacra Pagina - Visual 
Comments; S.209 
[33] www.byfaithweunderstand.com/
bible-typography-manifesto/ 
[34] Renate Stefan, Nina Rothfos; U1: 
Vom Schutzumschlag zum 
Marketinginstrument; S.140 
[35] Karl-Heinz Fallbacher (Hg.); Die 
Welt in Gelb; S.67 
[36] de.wikipedia.org/wiki/Liturgische_
Farben 
[37] www.underware.nl/fonts/dolly/
features/ 
[38] www.100besteschriften.de 
[39] www.die-bibel.de/bibelwissen/
inhalt-und-aufbau/abkuerzun-
gen-der-bibel/

 ¶ Auf dem Buchrücken erscheint, mit  
Ausnahme der Evangelien, die 
Buchbezeichnung die inzwischen 
viele Verlage als Stichwort nutzen, 
um die Bibelbücher in einer allgemein 
bekannten Weise zu identifizieren, 
ohne notwendigerweise das Genre, 
die Autorschaft oder den Empfänger 
im Titel mitzuteilen. So wird bei-
spielsweise der »Der Epheserbrief« 
einfach auf »Epheser« reduziert.
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Teil 4: Inhaltliches

Der inhaltliche Aufbau

Jedes Taschenbuch beginnt mit einem 
Innentitel. Wenn mehrere Schriften 
in einem Buch enthalten sind, kommt 
darauf ein Inhaltsverzeichnis. Nach 
dem Bibelbuch folgt in jeder Ausgabe 
ein Nachwort, welches auf den Zu-
sammenhang der gesamten Reihe 
hinweist. Dem folgt eine Liste aller 
weiteren erhältlichen Bücher. Am 
Ende befindet sich das Impressum.

Die Neue Genfer  Über setzung

Bei sehr textnahen Übersetzungen ist 
die Bibel nicht immer leicht zu verste-
hen. Da für diese Bibelausgabe der 
Lesefluss, sowie ein einfacher Zugang 
sehr im Vordergrund stehen, ent-
schied ich mich für die Neue Genfer 
Übersetzung (NGÜ). Die NGÜ besticht 
durch eine hohe inhaltliche Genauig-
keit, mit einer natürlichen und zeit-
gemäßen Sprache.40

[40] Vgl.: www.ngue.info 

Die Bücher der Reihe

Die Liste auf der rechten Seite zeigt 
die Zusammensetzung aller Schriften 
für die Reihe. Schriften, die einzeln 
eine gewisse Seitenzahl unterschrei-
ten, wurden hierbei in erster Linie 
nach inhaltlichen Kriterien in einem 
Buch zusammengefasst. So verteilen 
sich die 27 Schriften des Neuen Testa-
ments auf 12 Bücher.

Bibelbuch Kurztitel Seitenzahl

Das Evangelium nach Matthäus Mt ca. 132 Seiten

Das Evangelium nach Markus Mk ca. 80 Seiten

Das Evangelium nach Lukas Lk ca. 104 Seiten

Das Evangelium nach Johannes Joh ca. 108 Seiten

Die Apostelgeschichte Apg ca. 174 Seiten

Der Römerbrief 
Der Galaterbrief

Röm 
Gal

ca. 94 Seiten

Der erste Korintherbrief 
Der zweite Korintherbrief

1Kor 
2Kor

ca. 128 Seiten

Der Epheserbrief 
Der Philipperbrief 
Der Kolosserbrief

Eph 
Phil 
Kol

ca. 48 Seiten

Der erste Thessalonicherbrief 
Der zweite Thessalonicherbrief 
Der erste Petrusbrief 
Der zweite Petrusbrief

1Thess 
2Thess 

1Petr 
2Petr

ca. 80 Seiten

Der erste Timotheusbrief 
Der zweite Timotheusbrief 
Der Titusbrief 
Der Jakobusbrief

1Tim 
2Tim 

Tit 
Jak

 ca. 60 Seiten

Der Philemonbrief 
Der Hebräerbrief 
Der Judasbrief

Phlm 
Hebr 
Jud

 ca. 64 Seiten

Der erste Johannesbrief 
Der zweite Johannesbrief 
Der dritte Johannesbrief 
Die Offenbarung

1Joh 
2Joh 
3Joh 
Offb

ca. 94 Seiten

Auflistung aller Titel nach ihrer Zusammensetzung
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Einleitung

In dieser Werkschau zeige ich eine 
Auswahl von den Kursen, die mir den 
Weg zu meinem Bachelorthema  
bereitet haben. Die Arbeit mit Typo-
grafie hat sich im Laufe meines  
Studiums zu eine meiner größten 
Freuden entwickelt. Ich besuchte den 
TypoBasis Kurs, weil ich ein Grund-
verständnis im Umgang mit Schrift 
als eine Notwendigkeit für einen 
jeden Designer betrachtete. Was  
anfänglich als eine Notwendigkeit 
begann, wurde dann ganz unerwartet 

zu einer Leidenschaft. Es ist zum 
einen eine ästhetische Faszination 
welches meine Aufmerksamkeit  
erregt hat. Schrift ist für mich einfach 
schön und meine Augen erfreuen  
sich daran. Zum anderen ist es die 
Erkenntnis der Bedeutung von Typo-
grafie in der Vermittlung von Wissen 
die mich seither nicht mehr loslässt. 
So bin ich im Laufe meines Studiums 
beständig an diesem Thema dran 
geblieben.
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Editorial Design: Dolce Vita

»Dolce Vita. Das süße Leben.« war das 
Thema des ersten Editorial Design 
Kurses den ich bei Prof. Jutta Simson 
besuchte. Schwerpunkt war die  
Konzeption und Gestaltung eines 
neuen Magazins. In Anlehnung an 
den Film »Dolce Vita« von Federico 
Fellini stellte sich die Frage, was  
für uns heute das »Süße Leben«  
bedeutet.

 ¶ Was ist nun mein »Dolce Vita«? 
Schon seit einer Weile faszinierte 
mich der Einfluss den die Musik auf 
mich und meine Generation hat.  
Der Kurs gab mir den Anstoß mich 

mit diesem Thema näher ausein-
anderzusetzen und so entwickelte ich 
daraufhin das Magazin Life in Music.

 ¶ Life in Music berichtet über das 
Musikgeschehen jenseits der quoten-
orientierten Musikindustrie und  
soll darüber hinaus einem politischen 
und kulturellen Anspruch gerecht 
werden. Ein Musik- und Kultur-
magazin, welches sich neben prägen-
den Künstlern der Musikgeschichte 
insbesondere auch junger und unbe-
kannterer Bands und Strömungen 
innerhalb verschiedener Subkulturen 
annimmt.
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Reflexion

Da ich bis dato keine Erfahrung in 
Magazingestaltung hatte, wollte ich 
mich unbedingt auf diesem Gebiet 
ausprobieren.

 ¶ Der Kurs erwies sich schnell als eine 
große Herausforderung, da mir viele 
offene gestalterische Fragen bewusst 
wurden. Doch war der Kurs eine span-
nende Aufgabe und es eröffneten sich 
mir ganz neue An sätze im Umgang 
mit Bild und Typo grafie. Auch mach-
te es Spaß am eigenen Magazin den 

Werdegang einer kompletten 
Zeitschrift durchzugehen.

 ¶ Mein Konzept war jedoch an einigen 
Stellen noch nicht ganz ausgereift, 
sodass ich mit dem Endergebnis nicht 
hundertprozentig zufrieden gewesen 
bin. Somit erkannte ich noch weiteres 
Potential für die eigene Entwicklung. 
Schlussendlich habe ich in Editorial 
Design ein neuen Bereich der Typo-
grafie für mich entdeckt, an dem ich 
große Freude habe.
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Nachdem ich den Kurs »TypoBasis« 
besucht hatte, war mir bereits klar, 
dass ich meine Kenntnisse in Typo-
grafie noch weiter ausbauen möchte. 
So besuchte ich bei Prof. Betina  
Müller den Kurs »TypoStandard«, in 
dem es um die fachliche Vertiefung 
der typografischen Grundlagen geht.

 ¶ Mit gegebenen Textbeispielen  
sollen möglichst systematisch viele 
typografische Varianten entwickelt 
werden. Ziel dieser Übungen ist es, 

neue und ungewöhnliche Möglich-
keiten zu entdecken und das 
 typografische Repertoire zu erwei-
tern. Die einzelnen Teilaufgaben  
bestanden dabei aus Bereichen wie 
Absätze, Fußnoten, Auszeichnungen, 
Überschriften, Tabellen und 
Bildunterschriften. Die Ergebnisse 
aller Übungen wurden am Ende in 
einem Kompendium zusammenge-
fasst.

Typo Standard
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Reflexion

Anfangs musste ich viele typografische 
Regeln wieder aufarbeiten, sowie einige 
Funktionen in InDesign. Nach regel-
mäßigen Konsultationsstunden begann 
die Ideensuche um die Vorgaben kreativ 
und anspruchsvoll umzusetzen.  
Über Recherche und Ausprobieren, 
sowie einigen gedanklichen Auseinan-
der setzungen entstanden so die ersten  
Lösungsansätze, die dann in den  
Besprechungsterminen noch weiter in 
die richtigen Bahnen geleitet wurden.

 ¶ Um die Aufgaben möglichst effektiv 
bewältigen zu können, eignete ich mir 
viele weitere Funktionen von InDesign 
an. So konnte ich mich ganz auf den 
kreativen Prozess konzentrieren, ohne 
vom Programm eingeschränkt oder 
wegen mangelnder Programmkennt-
nisse in diesem Prozess ausgebremst zu 
werden.

 ¶ So entstanden viele neue Lösungs-
ansätze, die ich anders womöglich  
nie ausprobiert oder mich nie getraut 
hätte. In dem Semester waren mir die 
Bücher von Friedrich Forssman und 
Hans-Peter Willberg eine wichtige 
Hilfe.

 ¶ Nach diesem Kurs fühlte ich mich  
ein weiteres großes Stück gewachsen, 
anspruchsvolle Aufgaben mit Sorgfalt 
bearbeiten zu können. So hatte ich nach 
dem nun zweiten Typo Kurs noch mehr 
Begeisterung für die Welt der Typo-
grafie. Auch konnte ich den Kurs mit 
einer sehr guten Note abschließen,  
was mich zusätzlich bestärkte weiter 
am Thema Typografie dran zu bleiben.
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»Weltretter 2.0« war der Titel des  
nun zweiten Editorial Design Kurses 
den ich bei Prof. Jutta Simson  
besuchte. Im Zentrum stand die Aus-
einandersetzung mit der Generation 
Weltretter. Schwerpunkt war es,  
ein Magazin zu entwickeln, das sich 
inhaltlich und thematisch mit diesem 
Themenkomplex befasst. 

 ¶ Ich entwickelte ein Gesellschafts-
magazin, das sich an die Generation 
Weltretter im Alter zwischen 20 und 

30 Jahren richtet. Da ich selbst Teil 
dieser Generation bin, taufte ich das 
Magazin My Generation. Das Magazin 
setzt sich mit aktuell diskutierten 
Weltretterthemen auseinander und 
reflektiert den Zeitgeist. My Genera-
tion will damit ein Teil der Weltretter-
kultur werden. Weltrettung ist die 
Grundstimmung des Magazins. Doch 
liegt der Fokus nicht darauf das 
Schlechte zu bekämpfen, sondern  
das Gute zu fördern. 

Editorial Design: Die Weltretter
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Reflexion

Dieses Mal hatte ich das Gefühl  
besser vorbereitet zu sein, da ich Zeit 
hatte die Schwächen aus meinem 
ersten Versuch zu reflektieren. Ich 
erarbeitete ein schlüssiges Konzept 
und verwendete viel Zeit relevante 
Artikel und Themen für das Magazin 
zu sammeln.

 ¶ Bei der Umsätzung gewann ich  
an Sicherheit im Umgang mit Layout 
und Schrift. Ich wurde mutiger mit 
Bild und Schrift zu experimentieren. 

Auch konnte ich wesentlich dazu 
lernen verschiedene Schriften zu 
kombinieren.

 ¶ Am Ende war es schön ein ganzes 
Magazin konzeptionell durchzu-
denken und es umsetzen zu können, 
sodass es sowohl mich selbst, als  
auch Frau Prof. Simson überzeugen 
konnte. Schlussendlich wurde das 
Magazin ein konzeptionell und ge-
stalterisch schlüssiges Projekt.
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Im Anschluss an den Kurs Typo-
Standard besuchte ich den Kurs Typo-
Deluxe bei Constanze Vogt. Die  
grundlegende Thematik des Kurses 
war die systematisierte und konzepti-
onelle Gestaltung einer Buchreihe. 
Der Merve-Verlag bot sich für dieses 
Projekt als Kooperationspartner an, 
jedoch ohne Aussicht auf Umsetzung. 
Neben der Umschlaggestaltung  
galt es auch die gesamte Innentypo-
grafie des Buches Cy Twombly von  
Roland Barthes, sowie den Merve- 
Katalog zu überarbeiten.

 ¶ Der Merve-Verlag publiziert große 
philosophische und wissenschaft-
liche Texte in kleinen klebegebun-
denen Taschenbüchern. Die Aufgabe, 

die ich mir in diesem Zusammenhang 
gestellt habe, war die Diskrepanz,  
die ich zwischen der derzeitigen Form 
und Inhalt empfand, mit meinem 
Entwurf zu überwinden. Bei gleich-
blei benden Produktionsbedingungen 
wollte ich mit rein gestalterischen 
Mitteln eine Größe generieren, um 
dem Inhalt gerecht zu werden. In 
Anlehnung an humanistische Publi-
kationen versuchte ich in dem 
Entwurf eine historische Buchtradi-
tion aufzurufen und diese zeitge-
nössisch zu überführen. Über die 
typo grafischen Formen der Garamond 
wird intellektuelle Größe und eine 
literarische Atmosphäre erzeugt.

TypoDeluxe

Umschlag des im Kurs entstan-
denen Entwurfs für Cy Twombly.
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Reflexion

Bis zu diesem Kurs hatte ich mich 
noch nicht mit dem Thema Reihenge-
staltung auseinandergesetzt und 
merkte schnell wie viel es zu beden-
ken gilt, um einen reihentauglichen 
Umschlag zu entwickeln. Mit Hilfe 
der Konsultationsstunden und  
der Auseinandersetzung mit anderen 
Reihenkonzepten, konnte ich dann 
ein intelligentes Gestaltungskonzept 
entwickeln. So konnte ich einen  
tiefen Einblick in die Prinzipien der 
Reihengestaltung bekommen.

Die derzeitigen Umschläge der 
Merve-Buchreihe kennzeichnet 

eine farbige Raute auf der U1. 
Dem gegenüber steht der im  

Kurs entstandene Entwurf.
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 ¶ Innentypografisch konnte ich mich 
in diesem Kurs an einem realen 
Beispiel intensiv mit der Bedeutung 
von Lesetypografie auseinander-
setzen. In der Überarbeitung merkte 
ich wie die vergangenen Typografie-
kurse Früchte trugen und ich in  
vielen Bereichen recht sicher typogra-
fische Entscheidungen treffen  
konnte. Auch in diesem Semester 
standen mir wieder besonders die 
Werke von Friedrich Forssman und 
Hans-Peter Willberg zur Seite.

 ¶ Der Kurs machte mir stärker als 
zuvor die Bedeutung der Typografie 
in der Vermittlung von Wissen  
bewusst. Eine Erkenntnis die mich 
seitdem antreibt. Die Typografie hat 

einen so großen Einfluss auf die 
Botschaft und kann diese positiv aber 
auch negativ beeinflussen. Der 
Typograf kann wesentlich dazu bei-
tragen, dass ein Text überhaupt  
gelesen und dann auch verstanden 
wird. Von Herzen stimme ich der 
Aussage der Designerin Paula Scher 
zu: »Words have meaning and type 
has spirit, and the combination is 
spectacular.« So zeigte der Kurs mir 
eine weitere Perspektive auf und  
entfachte erneut meine Leidenschaft 
für die Typografie.

 ¶ Am Ende entstand ein Konzept einer 
Reihengestaltung mit dem ich bis 
heute zufrieden bin und auch Frau 
Vogt überzeugen konnte.

Auszüge aus dem überarbeiteten 
Innenteil des Buches Cy Twombly 
von Roland Barthes.
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Neben dem Buch Cy Twombly von 
Roland Barthe galt es auch den 
Merve-Katalog zu überarbeiten 
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Mein sechsmonatiges Praktikum  
absolvierte ich bei Cross Media (in-
zwischen 13°), einer jungen Full-Ser-
vice Agentur aus Neubrandenburg. 
Während des Praktikums kam ich 
bald mit Typografie im Bereich Web 
in Berührung. Webdesign war für 
mich bis dato ein völlig neues Gebiet, 
weckte jedoch bei mir großes  
Interesse. 

 ¶ Webdesign wurde zu einem meiner 
Hauptarbeitsbereiche und so war ich 
an der Entwicklung mehrerer 

Websites intensiv beteiligt. Anführen 
möchte ich vor allem das Re-Design 
der eigenen Firmenwebsite. Die 
Agentur plant seit einiger Zeit der 
Firma ein neues Gesicht und einen 
neuen Namen zu geben. So bekam ich 
die Chance den neuen Webauftritt  
der Agentur zu gestalten, sowie neue 
Bilder für das Portfolio zu erstellen. 
Hierbei konnte ich meine Fähigkeiten 
im Bereich Fotografie und Typografie 
einfließen lassen.

Praktikum bei CrossMedia
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Reflexion

Da ich zuvor praktisch keine Erfah-
rungen im Webdesign hatte,  
stellte mich diese Aufgabe vor die 
Herausforderung zu beurteilen,  
welche typografischen Regeln und 
Ideen sich auf das Web übertragen 
lassen. Gerade das Responsive- 
Webdesign stellte mich vor neue 
 Herausforderungen. Doch konnte ich 
mich in das Thema einarbeiten  
und mir Wissen aneignen, welches 
ich gerne nach meinem Studium aus-
bauen möchte. Am Bedeutsamsten 
sind hierbei die erworbenen Kompe-
tenzen im Bereich des Respon sive-
Webdesign, sodass ich nun die Gestal-
tungselemente auf die verschiedenen 
Endgeräte anzupassen weiß. Jetzt 
nach dem Praktikum habe ich eine 
Vorstellung bekommen, wie ich  
meine Ideen umsetzen kann und  
welche Möglichkeiten mir Webdesign 
bietet.
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zunächst bei meinen beiden Betreu-
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Hiermit versichere ich, dass ich die 
vorliegende Arbeit selbstständig ver-
fasst und hergestellt habe. Die Stel-
len, die andere Werke in Wortlaut 
oder dem Sinn nach entlehnt worden 
sind, habe ich in jedem einzelnen Fall 
durch Angabe der Quellen gekenn-
zeichnet.

Jan Muschke 
Friedland, 07.06.2015
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